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Die Herrlichkeit unseres wiederkommenden Herrn Jesu Christi

„Wir sind nicht ersonnenen Fabeln gefolgt als wir euch kundtaten die Kraft und Wiederkunft unse​res Herrn Jesu Christi, sondern wir sind Augen​zeugen seiner Herrlichkeit gewesen. Denn er empfing von Gott dem Vater Ehre und Herrlichkeit als eine Stimme zu ihm herabkam von der maje​stätischen Herrlichkeit, des Inhalts: ‘Dies ist mein lieber Sohn, an welchem ich Wohlgefallen habe!'“ (2.Pt.1,16-17)

a) Die Apostel wurden in ihrem Dienst am Evangelium und an der 
Gemeinde durch die Überzeugung von der Herrlichkeit Jesu Christi bestimmt

Mit den vorstehenden Textworten setzt Petrus seine Ermahnung an die Kinder Gottes fort, von denen er bezeugt, daß sie mit ihnen  - den Aposteln -  zusammen den​selben kostbaren Glauben erlangt haben durch die Gerechtigkeit ihres Gottes und Retters Jesu Christi (2.Pt.1,1). Wie wir in den vorausgehenden Betrachtungen dieses Kapitels kennengelernt haben, war es dem Apostel Petrus ein ernstes Anliegen, seine Brüder in Christo vor seinem Abschied, nämlich vor dem Ablegen seiner Lei​beshütte, an die gegenwärtige Wahrheit des göttlichen Willens der in Christo Jesu vollbrachten ganzen Erlösung zu erinnern. Er tat dies, damit die Kinder Gottes auch nach seinem Abschied allezeit in der Lage sein sollen, sich an die Dinge der in Chri​sto Jesu bestehenden und ihnen von den Aposteln im Evangelium verkündigten Heilsordnungen zu erinnern (2.Pt.1,12-15). Gleichsam als Bekräftigung dieser vor​ausgehenden Erklärungen weist Petrus nun im Anschluß daran seine Glaubensbrü​der darauf hin, daß sie, als die Apostel und Diener am Evangelium, nicht ersonnenen Fabeln gefolgt sind, als sie der Gemeinde des Herrn die Kraft und Wiederkunft unse​res Herrn Jesu Christi kundtaten.
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Mit allem Nachdruck erklärt er, daß sie vielmehr Augenzeugen der Herrlichkeit Jesu Christi waren, und zwar zu der Zeit, als sie mit dem Herrn auf dem Berge der Verklärung waren und eine Stimme von der majestäti​schen Herrlichkeit zu Jesus herabkam, die sprach:

„Dies ist mein lieber Sohn, an welchem ich Wohlgefallen habe!“ (2.et.1,17)

Gerade der Hinweis auf diese Tatsache, daß die Apostel als Diener der Gemeinde persönliche Augenzeugen der Herrlichkeit des Retters Jesu Christi waren, sollte einen bleibenden Eindruck auf die Kinder Gottes machen. Es war dem Apostel Herzensanliegen, daß die Gläubigen auch in der Zeit, wenn ihre apostolischen Die​ner nach dem Willen Gottes nicht mehr bei ihnen sein können, sich an die Evange​liums-Wahrheiten von der Kraft und Wiederkunft Jesu Christi und von der Herrlichkeit des Retters unablässig erinnern und im Glauben an dieselben allen Fleiß beweisen sollten (2.Pt.1,5-7). Dieser Hinweis von Petrus, daß sie Augenzeugen der Herrlichkeit Jesu Christi waren, erinnert an den Bericht in Ap.1,15-26. Weil Judas Ischarioth, nachdem er Jesus verraten und sich erhängt hatte, aus dem Kreis der zwölf Jünger Jesu ausgeschieden war, trat Petrus unter den Jüngern auf und sprach:

„Von den Männern, die mit uns gegangen sind die ganze Zeit über, da der Herr Jesus unter uns ein- und ausging, von der Taufe Johannes an bis zu dem Tage, da er von uns weggenommen wurde, einer von diesen muß Zeuge seiner Aufer​stehung mit uns werden.“ (Ap.1,21-22)

Nach diesem Zeugnis entspricht es dem Willen und Ratschluß Gottes, daß die Apostel Jesu Christi, die der Gemeinde des Herrn die Grundlage des Evangeliums vermitteln mußten, persönliche Augenzeugen der Kraft und Auferstehungsherrlichkeit Jesu Christi sein mußten. Das geht auch aus den Worten des Apostels Johannes her​vor, wenn er in seinem ersten Brief schreibt:

„Was von Anfang war, was wir gehöret, was wir gesehen haben mit unsern Augen, was wir beschaut und mit unsern Händen betastet haben, vom Worte des Lebens; - und das Leben ist erschienen, und wir haben gesehen und bezeugen und verkündigen euch das ewige Leben, welches bei dem Vater war und uns erschienen ist; - was wir gesehen und gehört haben, das verkündigen wir euch, auf daß auch ihr Gemeinschaft mit uns habet; und unsere Gemeinschaft aber ist mit dem Vater und mit seinem Sohne Jesu Christo. Und solches schreiben wir euch, damit unsere Freude vollkommen sei.“ (1.Jh.1,1-4)

Weil der Apostel Paulus nach dem Willen Gottes und des Retters Jesu Christi mit den zwölf Aposteln zusammen den grundlegenden Dienst 
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für die Gemeinde am Evangelium hatte, ist auch ihm der Herr in seiner Herrlichkeit erschienen (Ap.9,3-6;26,14-16;1.Kr.15,8). Gerade diese Tatsache, daß die Apostel die Herrlichkeit des aus den Toten auferstandenen Retters als das ihnen erschienene Leben mit ihren eigenen Augen gesehen haben, machte sie zu überzeugten Verkündigern des Evangeliums, besonders von der Kraft und Wiederkunft Jesu Christi und von seiner Herrlichkeit. Diese von den Aposteln bezeugte Tatsache soll aber auch die Kinder Gottes so von der Wahrheit der Herrlichkeit des Retters Jesu Christi überzeugen, daß sie ihren ganzen Fleiß daran wenden, in die Gott wohlgefällige Stellung zum Evangelium zu kommen und darin bis zur Wiederkunft des Herrn zu bleiben. Sie sollen wissen, daß die Lehre, die ihnen von ihren Dienern, den Aposteln, als das Evangelium von Jesus Christus verkündigt wurde, keine von diesen Männern ersonnene Fabel ist. Andernfalls hätten die Apostel nicht mit so großer Kraft darüber Zeugnis ablegen können, wie es z.B. im Brief an die Hebräer berichtet ist:

„Dasselbe (das große Heil) ist zuerst durch den Herrn gepredigt worden und dann wurde es von denen, die ihn gehört hatten, uns bestätigt, indem Gott sein Zeugnis dazu gab mit Zeichen und Wundern und mancherlei Kraftwirkungen und Austeilungen heiligen Geistes nach seinem Willen.“ (Hb.2,3-4)

Weil die Apostel die Herrlichkeit des Herrn gesehen hatten, bezeugte Petrus nach Pfingsten während ihrer Verantwortung vor dem Hohen Rat:

„ … wir können es nicht lassen, zu reden von dem, was wir gesehen und gehört haben“ (Ap.4,20)

„ … wir sind Zeugen dieser Dinge, und der heilige Geist, welchen Gott denen gegeben hat, die ihm gehorsam sind.“ (Ap.5,32)

In diesem letztgenannten Wort stellt Petrus das Zeugnis des Heiligen Geistes dem gleich, daß sie die Herrlichkeit des Retters Jesu Christi mit ihren eigenen Augen gesehen haben und deshalb so überzeugend darüber reden können. Damit ist bestä​tigt, daß der Heilige Geist in den Kindern Gottes dieselbe Überzeugung von der  Herrlichkeit des Retters Jesu Christi wirken kann, wie sie die Apostel darum hatten, weil sie Augenzeugen seiner Herrlichkeit gewesen sind. Es ist im Wort Gottes sogar so dar​gestellt, daß die Apostel, obwohl sie Herrlichkeit des Herrn geschaut haben, von der​selben doch erst dann ein überzeugendes und wirkungsvolles Zeugnis ablegen konnten, als sie am Pfingsttag die Gabe des Heiligen Geistes empfangen hatten, nämlich den Geist der Wahrheit als die ihnen vom Herrn verheißene Zeugenkraft (Ap.1,4-5.8; 2,1-6.14-40).

Daß Petrus in seinem Brief auf diese Ordnung hinweist, zeigt, daß dieser treue Hirte der Gemeinde vor seinem Abscheiden in seinem Zeugnis nichts unterläßt, was zur Förderung und Stärkung des Glaubens 
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der Kinder Gottes dient, die ihre Bereitschaft für die Wiederkunft des Herrn erlangen sollen. Er tut alles, damit sie durch ihren ausgereiften, d.h. vollendeten Glauben an die ganze Erlösung ihre Berufung und Erwählung festmachen, nicht mehr straucheln und ihnen der Eingang in das ewige Reich unseres Herrn und Retters Jesu Christi reichlich dargereicht wird (2.Pt.1,5-11).

b) Die von den Aposteln verkündigte Kraft und Wiederkunft Jesu Christi


1. Die Kraft und Wiederkunft Jesu Christi ist die Offenbarung der Herrlichkeit 
    seines unsterblichen Leibes

Wenn Petrus den Gläubigen schreibt:

„ … wir sind nicht ersonnenen Fabeln gefolgt, als wir euch kundtaten die Kraft und Wiederkunft unseres Herrn Jesu Christi, sondern sind Augenzeugen seiner Herrlichkeit gewesen.“ (2.Pt.1,16),

so sind diese Worte ein beredtes Zeugnis dafür, daß der Mittelpunkt der Evange​liums-Botschaft der Apostel in der Lehre von der Kraft und Wiederkunft Jesu Christi bzw. von seiner Herrlichkeit bestand. Petrus stellt es so dar, daß die Grundlage ihrer Lehre von der Kraft und Wiederkunft Jesu Christi die Herrlichkeit ist, die Jesus in ihrer Anwesenheit auf dem Berge der Verklärung von Gott empfangen hat. Der Bericht von dieser Erfahrung, die drei Jünger Jesu mit ihm zusammen gemacht haben, lautet:

„ … nach sechs Tagen nimmt Jesus den Petrus und Jakobus und dessen Bruder Johannes zu sich und führt sie beiseite auf einen hohen Berg. Und er ward vor ihnen verklärt, und sein Angesicht leuchtete wie die Sonne, und seine Kleider wurden weiß wie das Licht. Und siehe, es erschienen ihnen Moses und Elias, die redeten mit ihm. Da hob Petrus an und sprach zu Jesus: Herr, es ist gut, daß wir hier sind! Willst du, so baue ich hier drei Hütten, dir eine, Mose eine und Elia eine. Als er noch redete, siehe, da überschattete sie eine lichte Wolke, und siehe, ein Stimme aus der Wolke, die sprach: Dies ist mein lieber Sohn an wel​chem ich Wohlgefallen habe; den sollt ihr hören!“ (Mt.17,1-5; vgl.Mr.9,1-7;Lk.9,28-35)

Der Apostel Johannes, der mit Petrus, Jakobus und Jesus auf dem Verklärungs​berge war, nimmt in seinem Evangelium auf dieses Ereignis Bezug, wenn er schreibt:

„ … wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des Eingeborenen vom Vater voller Gnade und Wahrheit.“ (Jh.1,14)
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Im Hinblick auf dieses gewaltige Erlebnis, das diese drei Jünger auf dem Verklä​rungsberge hatten, bezeichnen sie das als die Herrlichkeit Jesu Christi, daß sein Angesicht und seine Kleider in einen Zustand versetzt wurden, der ihnen bisher im Umgang mit ihrem Herrn und Meister unbekannt war. Sie erkannten, daß die Herr​lichkeit des Sohnes Gottes gleich derjenigen von Moses und Elias war, die ihnen erschienen waren und mit dem Herrn von seinem Ausgang redeten (Lk.9,29-31). Auf diese Weise wurde ihnen der Unterschied klar, der zwischen dem natürlichen, ver​gänglichen Leib und dem geistigen, unvergänglichen Leib besteht. Die volle Bedeu​tung des von ihnen auf dem Berg geschauten verklärten Leibes Jesu wurde den Jün​gern jedoch erst zu der Zeit klar, als Jesus unsterblich und unverweslich von den Toten auferstanden war und sie am Pfingsttag die Gabe des Heiligen Geistes emp​fangen hatten. Denn ohne das Wirken des Heiligen Geistes im Geiste der Kinder Gottes konnten sie unmöglich das volle Verständnis für die Herrlichkeitsordnung haben, die bei der Verklärung Jesu an seinem Leib offenbar geworden ist.

Um diese Tatsache recht verstehen zu können, ist es nötig, an dieser Stelle dar​auf zu achten, daß der Heilige Geist in vierfacher Weise in den Kindern Gottes wirkt:

1)
In der Versiegelung zum Kinde Gottes als der Heilige Geist der Ver​heißung (Ep.1,13-14),

2)
im Erleuchten der Augen des Herzens als der Geist der Weisheit und der Offenbarung durch Mitteilung der Erkenntnis der Wahrheit der in Christo Jesu vollbrachten ganzen Erlösung (Ep.1,17-22),

3)
im Stärken des inwendigen Menschen als Geist Christi zum Lebens
einsatz für Christus (Rm.8,9-10; Ep.3,16-18),

4)
im Lebendigmachen des sterblichen Leibes als der Geist des Vaters, der Jesus von den Toten auferweckt hat (Rm.8,11; Ep.3,19; 1.Pt.4,14).

Dieses vierfache Wirken des Heiligen Geistes bedingt das Wachstum der Kinder Gottes, das sie in ihrem Glauben aufweisen müssen. Ohne das Wirken des Heiligen Geistes in der genannten Ordnung gibt es im Glaubensleben der Kinder Gottes kein Wachstum, d.h. kein Zunehmen im Glauben an die ganze Erlösung bis zur Glau​bensvollendung. Auch können die Kinder Gottes ohne die Kenntnis dieser von den Aposteln bezeugten Ordnung vom vierfachen Wirken des Heiligen Geistes das rechte Verständnis für die Kraft und Herrlichkeit Jesu Christi nicht haben.

Die Kraft und Herrlichkeit, wie sie Jesus in seinem Leib auf dem Verklärungsberg erfahren hat, war in vorbildlicher Weise dieselbe Kraft und Herrlichkeit, die an seinem Leib offenbar wurde, als ihn Gott, ohne daß er die Verwesung sah, durch seine Herr​lichkeit aus den Toten auferweckte (Rm.6,4).
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Es besteht deshalb kein Unterschied zwischen der Herrlichkeit, die Jesus auf dem Berge der Verklärung von seinem Vater bekommen hat, und der Herrlichkeit, die er in seinem Auferstehungsleib darstellte. Das, was Jesus auf dem Ver​klärungsberg in seinem Leib erlebte, war eine vorbildliche Darstellung der Herrlichkeit, die er später durch die Auferweckung seines gestorbenen, aber nicht verwesten Leibes in seiner Auferstehung von den Toten angenommen hat. Es ist die Unsterblichkeit und Unverweslichkeit des Leibes, den Jesus  - den Brüdern gleich -  durch seine Geburt von seiner Mutter angenommen hat. In seiner Herrlichkeit stellt Jesus den Zustand des verwandelten Leibes dar, das ist die Leibeserlösung. 
In dieser Herrlichkeit der Unsterblichkeit und Unverweslichkeit ist Jesus der Sohn Gottes genannt als Vorbild für die zur Leibeserlösung heranreifenden Söhne Gottes. So bezeugte es die Stimme Gottes, die vom Himmel herabkam von der majestätischen Herrlichkeit des Inhaltes:

„Dies ist mein lieber Sohn, an welchem ich Wohlgefallen habe!“ (2.Pt.1,17)

Der Apostel Paulus legt darüber Zeugnis ab mit den Worten:

„ … und erwiesen als Sohn Gottes in Kraft nach dem Geiste der Heiligkeit durch die Auferstehung von den Toten, - Jesus Christus, unser Herr.“ (Rm.1,4)

Diese Zeugnisse beweisen, daß Jesus die Gottessohnschafts-Stellung in ihrer vollen Bedeutung in dem verwandelten, unsterblich und unverweslich gewordenen Leib darstellt.

2. Die Kraft Jesu Christi ist die Kraft der Auferstehung als der Geist Gottes
    und der Herrlichkeit

In der Darstellung von Petrus muß besonders darauf geachtet werden, daß er im Hinblick auf die Herrlichkeit Jesu von seiner „Kraft“ und „Wiederkunft“ redet. Obgleich diese beiden Bezeichnungen auf ein und dieselbe Ordnung hinweisen, müssen wir sie um des besseren Verständnisses willen doch noch getrennt voneinander betrach​ten. Wir achten zuerst auf die Kraft Jesu Christi. Auf diese Kraft weist auch der Apo​stel Paulus in seinen Briefen besonders hin. Er bittet für die Kinder Gottes um den Geist der Weisheit und der Offenbarung, damit sie durch dessen Erkenntnis erleuch​tete Herzensaugen bekommen und wissen, welches da sei

„der Reichtum der Herrlichkeit seines Erbes unter den Heiligen, und welches da sei die überwältigende Größe seiner Macht an uns, die wir glauben, nach der Wirkung der Kraft seiner Stärke, welche er wirksam gemacht hat in Christo, da er ihn von den Toten auferweckte
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und ihn setzte zu seiner Rechten in den Him​meln, hoch über jedes Fürstentum, Gewalt, Macht und Herrschaft und jeden Namen, der genannt wird nicht allein in diesem Zeitlauf, sondern auch in dem zukünftigen.“ (Ep.1,17-21)

Nach der in diesen Worten bezeugten Ordnung haben die Apostel ihr Licht über die Kraft der Stärke Gottes, die er in der Auferweckung des Leibes Jesu von den Toten wirksam gemacht hat, durch den Geist der Weisheit und der Offenbarung erlangt. Damit wurde ihnen zwar die Erkenntnis von der Kraft Gottes zuteil, die in der Auferweckung des Leibes Jesu Christi von den Toten offenbar geworden ist, aber noch nicht die Kraft selbst. Für sich selbst wollte Paulus Jesus erkennen

„und die Kraft seiner Auferstehung …“ (Ph.3,10)

In seinem Brief an die Kolosser schreibt er, daß die Kinder Gottes in Christo Jesu mitauferstanden sind

„durch den Glauben an die Kraftwirkung Gottes, der ihn von den Toten aufer​weckt hat.“ (Kl.2,12)

 Den Gläubigen zu Korinth erteilt Paulus die Lehre:

„ … ob er (Jesus) auch aus Schwachheit gekreuzigt ward, so lebt er doch aus der Kraft Gottes; so sind auch wir schwach in ihm, doch werden wir mit ihm leben aus der Kraft Gottes für euch.“ (vgl.2.Kr.13,4)

„Gott aber hat den Herrn auferweckt und wird auch uns auferwecken durch seine Kraft.“ (1.Kr.6,14)

„ … es wird gesät in Unehre und wird auferstehen in Herrlichkeit; es wird gesät in Schwachheit und wird auferstehen in Kraft.“ (1.Kr.15,43)

Diese Schriftworte sind die Erklärung für die Kraft, auf die Petrus hinweist, und die die Apostel in Verbindung mit der Lehre über die Wiederkunft Jesu Christi und seine Herrlichkeit verkündigt haben. 
Es ist die Kraft, die Gott in der Auferweckung des Leibes seines Sohnes zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit offenbar gemacht hat. 
Diese Kraft ruht als die Geistesfülle Gottes, d.h. als der Geist Gottes und der Herrlichkeit, auf den Kindern Gottes und soll an ihrem sterblichen Leib offenbar werden (1.Pt.4,14). Das ist der Abschluß des Wirkens des Heiligen Geistes an den Kindern Gottes. Darüber lehrt Paulus:

„Wenn aber der Geist dessen, der Jesum von den Toten auferweckt hat, in euch wohnet, so wird derselbe, der Christum von den Toten auferweckt hat, auch eure sterblichen Leiber lebendig machen durch seinen Geist, der in euch wohnet.“ (Rm.8,11)

„Unser Bürgerrecht aber ist im Himmel, von woher wir auch als Retter erwarten den Herrn Jesum Christum, welcher umwandeln wird den Leib unserer Erniedrigung, daß er ähnlich werde dem Leibe seiner Herrlichkeit, nach der Kraft, mit welcher er auch alles vermag sich untertänig zu machen.“ (Ph.3,20-21)
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Nach diesen Zeugnissen ist der Geist Gottes und der Herrlichkeit die Kraft, durch die Gott den Leib seines Sohnes von den Toten auferweckt hat, so daß er die Ver​wesung nicht sah, und zugleich die Kraft durch die auch der sterbliche Leib der treuen Kinder Gottes unsterblich, unverweslich und aus dem Zustand der Vergäng​lichkeit in den Zustand der Unvergänglichkeit und Herrlichkeit umgewandelt werden soll.
Nach dem Zeugnis des Engels Gabriel ist diese Kraft der Heilige Geist als die Kraft des Höchsten (Lk.1,35), durch die Gott alle Dinge möglich sind (Lk.1,37) und durch die er auch seinen Sohn ins Fleisch gezeugt hat (Lk.1,35). Es ist

„sein unsichtbares Wesen, das ist seine ewige Kraft und Gottheit …“ (Rm.1,20)
Diese ewige Kraft wird seit der Erschaffung der Welt an den Werken von den Menschen durch Nachdenken wahrgenommen (Rm.1,20); sie kommt in dem vierten Wirken des Heiligen Geistes, d.h. im Wirken des Geistes der Herrlichkeit, in der Schwachheit der treuen Kinder Gottes zur Vollendung (2.Kr.12,9-10;1.Pt.4,14). Es ist die göttliche Kraft, durch die Gott uns alles geschenkt hat, was zum Leben und zur Gottseligkeit dient (2.Pt.1,3). Weil diese Kraft in der Auferweckung des Leibes Jesu Christi von den Toten offenbar geworden ist, so daß sein Leib nicht mehr zur Verwe​sung zurückkehrt (Ap.2,24.27.31;13,32-37), darum ist es auch die Kraft unauflöslichen Lebens (Hb.7,16), in der sich Jesus in seinem unsterblich und unverweslich gewor​denen Leib als Hoherpriester zur Rechten der Kraft Gottes im Himmel gesetzt hat (Mt.26,64;Mr.14,62;Lk.22,69). 
Diese Kraft ist das Wesen des Reiches Gottes (1.Kr.4,20). Zur Zeit der Erfüllung der Offenbarung Jesu Christi preisen die Geschöpfe diese große Macht und Kraft Gottes (Of.4,11; 7,12), die dadurch offenbar wird, daß der Herr und sein Gesalbter König werden, und der Drache, als der Verkläger der Brüder, vom Himmel auf die Erde gestürzt wird (Of.11,15-17;12,9-10). Als Folge dieser Ereignisse wird der Tempel

„voll Rauch von der Herrlichkeit Gottes und von seiner Kraft …“ (Of.15,8)

Weil sich zu dieser Zeit die endzeitlichen gerechten Gerichte Gottes auswirken, bezeugt eine große Schar im Himmel:

„Das Heil und der Ruhm und die Ehre und die Kraft dem Herrn, unserm Gott!“ (Of.19,1)

In Verbindung mit diesen sich auswirkenden Ereignissen erfolgt auch die Wieder​kunft Jesu Christi. 
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Die große Kraft Gottes ist nicht nur bei der Auferweckung des Leibes Jesu von den Toten zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit offenbar geworden, sondern sie wird auch durch seine Wiederkunft durch die Offenbarung seiner Herrlichkeit offenbar. Darüber hat Jesus gelehrt:

„(Sie) werden des Menschen Sohn kommen sehen auf den Wolken des Himmels mit großer Kraft und Herrlichkeit.“ (Mt.24,30; vgl.25,31;26,64;Mr.13,26;14,62;Lk.9,26;21,27)

Paulus schreibt darüber:

„ … euch aber, die ihr bedrückt werdet, Ruhe mit uns, bei der Offenbarung unse​res Herrn Jesu Christi vom Himmel herab, samt den Engeln seiner Kraft …“ (2.Th.1,7)

Diese offenbar werdende Kraft ist auch die Stärke des Sohnes Gottes genannt (Of.5,12).

Weil Gott schon in Christo war, als er im Fleische auf Erden wandelte, ist diese große Kraft Gottes auch bereits in den vielen Krankenheilungen durch Jesus offenbar geworden. Er kehrte in der Kraft des Geistes nach Galiläa zurück (Lk.4,14). Die Kraft des Herrn war bereit, die Kranken zu heilen (Lk.5,17-26). Deshalb suchte alles Volk ihn anzurühren, denn es ging Kraft von ihm aus und heilte alle (Lk.6,19). Im Hinblick auf diese Kraftausrüstung des Sohnes Gottes bezeugte Petrus im Haus des Kornelius:

„ … wie Gott ihn gesalbt hat mit Heiligem Geist und Kraft, welcher umherzog, indem er wohltat und heilte alle, die vom Teufel überwältigt waren; denn Gott war mit ihm.“ (Ap.10,38)

Diese Kraft Gottes, wie sie durch Jesus bei Krankenheilungen, Totenaufer​weckungen, besonders aber in seiner Auferweckung zur Unsterblichkeit und Unver​weslichkeit offenbar wurde, und wie sie auch durch seine Wiederkunft und das Offenbarwerden seiner Herrlichkeit in der Leibesverwandlung der Kinder Gottes offenbar werden wird, verkündigten die Apostel in ihrem Evangelium (1.Kr.1,24). Dadurch verkündigten sie die ganze Fülle der Kraft Gottes, die der Heilige Geist wirkt. Diese Geistesfülle war das Freudenöl, mit dem Jesus gesalbt war, mehr als seine Genossen (Hb.1,9). Darum war er in seinem Dienst auch nicht in gleicher Weise auf das vierfache Wirken des Heiligen Geistes angewiesen wie die Kinder Gottes.

An diese Kraftfülle erinnert Petrus die Kinder Gottes, wenn er ihnen schreibt, daß sie als Apostel Augenzeugen der Kraft Jesu Christi bzw. seiner Herrlichkeit waren. Dieser Hinweis von Petrus ist im weiteren Sinn das Erinnern an ihre ganze Lehre, die sie der Gemeinde von der Auferstehung Jesu Christi von den Toten vom Pfingsttag an verkündigt haben. Indem sie der Gemeinde diese Botschaft 
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verkündigten, taten sie ihr dadurch nach ihrer Erkenntnis, die der Geist der Weisheit und der Offenbarung gewirkt hatte, zugleich die Kraft des wiederkommenden Herrn und Retters kund.

Daß die Apostel Augenzeugen dieser Kraft des Herrn Jesu Christi waren, war für sie das Größte, das sie im Umgang mit dem Sohne Gottes erlebt haben und erleben konnten, bis derselbe Geist, nachdem er Jesu Leib von den Toten auferweckt hat, diese Kraft auch an ihrem sterblichen Leib offenbar machen wird. 
Diese Kraft war für sie der Inbegriff der Offenbarung Gottes durch seinen Sohn und ihren Retter und Erlöser. 
Nur weil sie diese Kraft Gottes klar erkannten, konnten sie auch in Jesus Christus den Retter und Erlöser der ganzen Menschheit erkennen. 
Ohne diese Kraft​offenbarung Gottes am Leib seines Sohnes als die Unsterblichkeit und Unverweslich​keit gäbe es kein Evangelium der Apostel als frohe Botschaft von der Rettung und Erlösung der Menschheit von Sünde, Tod und Verderben. 
Dessen waren sich die Apostel bewußt, wie aus ihren Zeugnissen, in denen sie der Gemeinde des Herrn von dieser Kraft berichten, klar erkannt werden kann. Deshalb ist es aber auch dem Apostel Petrus ein ganz besonderes Herzensanliegen, die Gemeinde vor seinem Abscheiden nochmals an diese Kraft unseres Herrn Jesu Christi zu erinnern, um durch dieses Erinnern den lauteren Sinn der Gläubigen zu erwecken, daß sie der Worte gedenken, die ihnen vorhergesagt sind (2.Pt.3,1-2).

3. Die Wiederkunft Jesu Christi ist das Offenbarwerden seiner Kraft und 
    Herrlichkeit in der Leibesverwandlung der Kinder Gottes

In der Weiterbetrachtung achten wir noch besonders auf die Wiederkunft unseres Herrn Jesu Christi, auf die Petrus in Verbindung mit seiner Kraft hinweist. Es muß seine Bedeutung haben, wenn Petrus die Kraft und die Wiederkunft Jesu Christi in ein solch enges Verhältnis zueinander bringt. Zwischen dem, was Jesus auf dem Verklärungsberg und in dem aus den Toten auferweckten Herrlichkeitsleib darstellt, in dem er dann gen Himmel gefahren ist, und der Kraft und Herrlichkeit seiner Wie​derkunft besteht kein Unterschied. Das haben die zwei Männer in weißen Kleidern den Jüngern nach der Himmelfahrt Jesu klar verkündigt mit den Worten:

„Ihr Männer von Galiläa, was steht ihr hier und sehet gen Himmel? Dieser Jesus, der aufgenommen ist von euch hinweg in den Himmel, wird also wiederkommen, in gleicher Weise, wie ihr ihn gesehen habt gen Himmel fahren!“ (Ap.1,11)
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Die Wiederkunft Jesu Christi kann somit nicht anders erfolgen als in derselben Kraft und Herrlichkeit, die er auf dem Verklärungsberg vorübergehend, dann nach seiner Auferweckung aus den Toten und bei seiner Himmelfahrt bleibend darstellte. Die Lehre von der Auferstehung Jesu Christi von den Toten schließt darum die Lehre von der Kraft und Wiederkunft des Retters mit ein. Ein Unterschied zwischen diesen beiden Ereignissen und Heilsordnungen besteht nur darin, daß Jesus seine Erfah​rung in der Auferweckung seines Leibes von den Toten in Herrlichkeit, Unsterblich​keit und Unverweslichkeit persönlich als der Erstling aus den Toten gemacht hat (Rm.8,29;Kl.1,15.18), während die treuen Kinder Gottes diese Kraftoffenbarung erst bei seiner Wiederkunft erfahren.

In den vorausgehenden Ausführungen haben wir bereits die Schriftworte aus den Evangelien kennengelernt, die davon reden, daß Jesus in Kraft und Herrlichkeit wie​derkommt. Eine Wiederholung dieser Zeugnisse erübrigt sich darum an diesem Platz. Doch zum vollen Verständnis des Hinweises von Petrus auf die Kraft und Wieder​kunft Jesu Christi müssen wir noch auf die Schriftworte achten, die davon reden, daß die Offenbarung der Kraft und Herrlichkeit Jesu Christi bei seiner Wiederkunft im Leben der treuen Kinder Gottes nach dem Willen und Heilsratschluß Gottes erfolgt. Nachdem Jesus durch die Kraft Gottes von den Toten auferstanden war, bestimmte er seine Jünger vor seiner Himmelfahrt zu Zeugen des Evangeliums. Er sagte ihnen:

„So steht's geschrieben, daß Christus leiden und von den Toten auferstehen werde am dritten Tage, und daß in seinem Namen Buße zur Vergebung der Sünden gepredigt werden soll unter allen Völkern. Fanget an in Jerusalem, Zeu​gen davon zu sein! Und siehe, ich sende auf euch die Verheißung meines Vaters; ihr aber bleibt in der Stadt, bis ihr angetan werdet mit Kraft aus der Höhe.“ (Lk.24,46-49)

„ … ihr werdet Kraft empfangen, wenn der Heilige Geist auf euch kommt, und werdet mir Zeugen sein in Jerusalem und in ganz Judäa und Samaria und bis an das Ende der Erde!“ (Ap.1,8)

Diese Zeugnisse beweisen, daß die Jünger Jesu den Dienst am Evangelium nur dadurch ausrichten konnten, daß sie mit Kraft aus der Höhe d.h. mit der Kraft des Heiligen Geistes, ausgerüstet wurden. Diese Kraft ist der andere Beistand, den Jesus seinen Jüngern verheißen hat, daß er bei ihnen und in ihnen bleibe in Ewigkeit (Jh.14,15-17). Diese Verheißung sprach Jesus im Hinblick darauf aus, daß er seinen Jüngern sagte:

„Ich lasse euch nicht als Waisen zurück, ich komme zu euch.“ (Jh.14,18)

Dieser Zusammenhang beweist, daß der Geist der Wahrheit, d.i. der Geist der Weisheit und der Offenbarung, als die Zeugenkraft der Jünger Jesu
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bereits eine Teiloffenbarung der Kraft Jesu Christi ist, die in seinem Leben als die ganze Fülle der Kraft des Heiligen Geistes offenbar geworden ist. Weil der Apostel Paulus neben den übrigen Aposteln diese Ausrüstung auch empfangen hatte, konnte er von seinem Dienst am Evangelium im Hinblick auf diese Kraft Jesu Christi bezeugen:

„Darum darf ich mich rühmen in Christo Jesu (über meinen Dienst) vor Gott. Denn ich würde nicht wagen, etwas von dem zu sagen, wenn es nicht Christus durch mich gewirkt hätte, um die Heiden zum Gehorsam zu bringen durch Wort und Werk, in Kraft der Zeichen und Wunder, in Kraft des Heiligen Geistes, also daß ich von Jerusalem an und ringsumher bis nach Jllyrien alles mit dem Evan​gelium Christi erfüllt habe.“ (Rm.15,17-19)

„ … meine Rede und meine Predigt bestand nicht in überredenden Worten menschlicher Weisheit, sondern in Beweisung des Geistes und der Kraft; auf daß euer Glaube nicht beruhe auf Menschenweisheit, sondern auf Gotteskraft.“ (1.Kr.2,4-5)

„ … in allem erweisen wir uns als Diener Gottes.“ (2.Kr.6,4)

„ … im Worte der Wahrheit, in der Kraft Gottes …“ (2.Kr.6,7)

„ … dessen Diener ich geworden bin nach der Gabe der Gnade Gottes, die mir gegeben ist nach der Wirkung seiner Stärke.“ (Ep.3,7)

Weil Paulus in dieser Kraftausrüstung, nämlich durch das Wirken des Geistes der Weisheit und der Offenbarung, bezeugen kann, daß Gott es auch in ihren Herzen hat Licht werden lassen zur Erleuchtung mit der Erkenntnis der Herrlichkeit Gottes im Angesichte Christi (2.Kr.4,6), schreibt er in Verbindung damit von der Kraft Gottes:

„Wir haben aber diesen Schatz in irdenen Gefäßen, auf das die überschwengli​che Kraft von Gott sei und nicht von uns.“ (2.Kr.4,7)
Diese überschwengliche Kraft Gottes, die in der Auferstehung von den Toten offenbar wird, ist in ihrer Wirkung viel größer, als sie in der erlangten Erkenntnis von den Aposteln wahrgenommen werden konnte.

Paulus wollte sich in seinem Geiste mit dem Geist und der Kraft des Herrn Jesu Christi vereinigen, um einen Sünder dem Satan zum Verderben seines Fleisches zu übergeben (1.Kr.5,4-5). Seinem Mitarbeiter Timotheus schreibt er:

„ … leide Ungemach mit dem Evangelium, nach der Kraft Gottes …“ (2.Tm.1,8)
Weil es diesem Apostel ein Anliegen war, daß alle Kinder Gottes mit dieser Kraft Gottes in Verbindung kommen sollten, schreibt er den Ephesern:

„Deswegen beuge ich meine Knie gegen den Vater unseres Herrn Jesu Christi, nach welchem jede Vaterschaft im Himmel und 
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auf Erden genannt wird, daß er euch gebe nach dem Reichtum seiner Herrlichkeit, mit Kraft gestärkt zu werden durch seinen Geist am inwendigen Menschen; daß Christus wohne durch den Glauben in eueren Herzen, auf daß ihr, in Liebe gewurzelt und gegründet, mit allen Heiligen zu begreifen vermöget, welches die Breite, die Länge, die Tiefe und die Höhe sei, und zu erkennen die Liebe Christi, die doch alle Erkenntnis übertrifft, auf daß ihr erfüllt werdet, bis daß ihr ganz von Gott erfüllt seid.“ (Ep.3,14-19)

In diesem Wort müssen das dritte und das vierte Wirken als die beiden letzten Betätigungen des Heiligen Geistes voneinander unterschieden werden. Wenn die Stärkung mit Kraft durch Gottes Geist am inwendigen Menschen als erstes bewirkt, daß Christus durch den Glauben im Herzen wohnt, dann entspricht das der Erfah​rung, die Paulus in Rm.8,9-10 als die in dieser Zeit im Kinde Gottes wohnende Kraft Christi durch den Geist Christi bezeugt. In dieser Zeit ist der Leib der Kinder Gottes aber tot um der Sünde willen, d.h. er muß noch sterben zum Unterschied von der Erfahrung, von der Paulus gleich anschließend redet. Im 11.Vers zeigt er, daß der Geist dessen, der den Leib Jesu von den Toten auferweckt hat, nämlich der Geist des Vaters, in den Kindern Gottes wohnen muß, damit der Vater durch seinen in den Kindern Gottes wohnenden Geist den sterblichen Leib der Kinder Gottes lebendig machen, d.h. verwandeln kann. 
Mit diesen Erklärungen vom Geist Christi und dem Geist des Vaters ist gezeigt, daß der Geist Christi wohl den Geist des Kindes Gottes durch die Gerechtigkeit Gottes belebt, und zwar durch das dritte Wirken des Heiligen Geistes, doch der Leib bleibt dabei durch die in ihm wohnende Sünde tot. 
Dagegen dient der Geist des Vaters in dem vierten und abschließenden, vollkommenen Wirken des Heiligen Geistes dem Zweck, daß an den Kindern Gottes die volle Geisteskraft der Auferstehung Christi in der Verwandlung ihrer Leiber zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit offenbar wird. 
Das Wohnen des Geistes Christi in den Kindern Gottes entspricht der Erfahrung, daß sie in der Liebe gewurzelt und gegründet die Breite, Länge, Tiefe und Höhe der Erlösung und die Liebe Christi erkennen können, die alle Erkenntnis übertrifft. 
Den Geist des Vaters dagegen, d.i. den Geist Gottes und der Herrlichkeit, bekommen die Kinder Gottes dadurch, daß sie ganz von Gott erfüllt werden.

Diese Ausführungen zeigen, daß die Kraft Gottes im Leben der Diener Gottes in derselben Weise offenbar geworden ist und in der ganzen Fülle noch offenbar wer​den soll, wie im Leben Jesu. Diesbezügliche Schriftzeugnisse reden deshalb nur teil​weise von der Offenbarung der ganzen Fülle dieser Kraft, wie sie in der Erfahrung Jesu offenbar wurde, indem Gott seinen Leib auf dem Berge durch seinen Geist der Herrlichkeit verklärte und später aus den Toten auferweckte, ohne daß 
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er die Verwesung gesehen hat. Darum achten wir auch noch auf die Worte Gottes, die im Hinblick auf die Wiederkunft des Herrn von der Offenbarung der ganzen Kraftfülle Gottes reden, die an den treuen Kindern Gottes durch den Geist Gottes offenbar werden soll. Das klarste Zeugnis, das von dieser Ordnung redet, steht im Brief an die Philipper. Es lautet:

„Unser Bürgerrecht aber ist im Himmel, von woher wir auch als Retter erwarten den Herrn Jesum Christum, welcher umwandeln wird den Leib unserer Erniedrigung, daß er ähnlich werde dem Leibe seiner Herrlichkeit, nach der Kraft, mit welcher er auch alles vermag sich untertänig zu machen.“ (Ph.3,20-21)

Hier lehrt Paulus von der Wiederkunft Jesu Christi, daß er als Retter wieder​kommt zur Umwandlung des Leibes der Kinder Gottes, damit er seinem Herrlichkeits​leib ähnlich werde. Wenn die Verwandlung des Leibes der Kinder Gottes durch den wiederkommenden Retter erfolgt ist, stellt dieser verwandelte Leib dieselbe Kraft dar, die dem Herrlichkeitsleib Jesu eigen ist, nämlich die Kraft, durch die er sich alles untertan machen kann. 
Diese Kraftausrüstung kann der verwandelte Leib der Kinder Gottes aber nur besitzen, wenn ihm vorher durch das vierte Geistwirken, nämlich durch den Geist der Herrlichkeit und Gottes, die Geisteskraft zuteil wird, durch die Gott den Leib Jesu von den Toten auferweckt hat. Nach diesem Zeugnis von Paulus ist die Wiederkunft Jesu Christi für die treuen Kinder Gottes nichts anderes als die Erfahrung, wenn sie durch die Kraft, die der verwandelte Leib Jesu Christi darstellt, die Umwandlung ihres Leibes der Erniedrigung erfahren und ihr sterblicher Leib dadurch dem Herrlichkeitsleib Jesu ähnlich wird. 
In diesem Sinn haben die Apostel gelehrt, daß die Wiederkunft Jesu Christi für die Kinder Gottes in der Offenbarung der Kraft an ihrem sterblichen Leib besteht, die dem in Herrlichkeit vollendeten Leib Jesu Christi eigen ist. 
Deshalb kann die Wiederkunft des Herrn von den Kindern Gottes nur dann der Wahrheit gemäß verstanden werden, wenn sie die Bedeutung der Kraft, auf die Petrus hinweist, in dem vierfachen Wirken des Heiligen Geistes und besonders im Wirken des Geistes der Herrlichkeit als der Kraft der Auferstehung richtig erkannt haben. 
Diese Kraft und die Wiederkunft Jesu Christi sind nicht vonein​ander zu trennen. Das erklären und bestätigen auch die folgenden Zeugnisse der Apostel ausführlich. Nach der Darstellung von Paulus im Brief an die Römer erfolgt die Wiederkunft Jesu Christi dadurch, daß der Geist dessen, der Jesum Christum von den Toten auferweckt hat, in den Kindern Gottes wohnt. Durch das Wohnen dieses Geistes in ihnen macht dann Gott  - mittels dieser Geisteskraft -  ihre sterblichen Lei​ber lebendig, ohne daß sie vorher sterben und verwesen (Rm.8,11). Wenn dieser Geist in den Kindern Gottes wohnt, sind sie dem Fleisch nicht mehr schuldig, nach dem Fleisch zu leben, 
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sondern sie vermögen dann durch diese Geisteskraft die Geschäfte des Leibes zu töten, und werden dadurch leben, d.h. der Tod und die Verwesung haben dann über ihren Leib keine Macht und Gewalt mehr (Rm.8,12-13). 
      In Verbindung mit diesen Ausführungen lehrt Paulus noch, daß die Kinder Gottes dadurch Erben Gottes und Miterben Christi werden, daß sie mitverherrlicht werden. Die Herrlichkeit Gottes und Jesu Christi soll an ihnen geoffenbart werden (Rm.8,17-18). Das geschieht nach der Darstellung von Paulus durch die Offenbarung der Kinder Gottes, auf die die ganze Schöpfung wartet. Diese Offenbarung der Kinder Gottes erfolgt dadurch, daß die Herrlichkeit Gottes und Jesu Christi an ihrem sterblichen Leib offenbart wird, indem sie von der Knechtschaft der Sterblichkeit und damit auch von der Verweslichkeit befreit werden. Paulus nennt diese Erfahrung die Freiheit der Herrlichkeit der Kinder Gottes. Anschließend erklärt er, daß dieses Befreitwerden des Leibes der Kinder Gottes von der Knechtschaft der Sterblichkeit die Erhebung in die Sohnesstellung ist, die Erlösung und Rettung ihres Leibes (Rm.8,19-24). Wenn die Kinder Gottes an ihrem sterblichen Leib diese Erfahrung machen, ist das für sie  - zum Unterschied von der empfangenen Erstlingsgabe des Geistes der Wahrheit -  das Offenbarwerden der Kraft-, Geistes- und Herrlichkeitsfülle Gottes, die in der Auferweckung des Leibes Jesu Christi von den Toten wirksam war. 
Es ist mit anderen Worten für sie die Wiederkunft Jesu Christi. 
      Auf diese Weise werden die nach dem Vorsatz Gottes Berufenen, vorher erkannten und vorherbestimmten Kinder Gottes dem Ebenbilde des Sohnes Gottes gleichgestaltet. In dieser Sohnesstellung ihres vom Tod und von der Verwesung befreiten, erlösten und geretteten Leibes sind diese Kinder Gottes dann im wahren Sinne des Wortes Gerechtfertigte und Verherrlichte (Rm.8,28-30). Damit ist erklärt, daß die Gottessohnschafts-Stellung in dem von der Macht und Gewalt des Todes befreiten, erlösten, geretteten und verherrlichten, unsterblich und unverweslich gewordenen Leib ihre vollkommene Darstellung findet. In der gleichen Weise lehrt Paulus die Wiederkunft des Herrn in seinem Brief an die Kolosser. Im Anschluß an seine Unterweisungen an die Kinder Gottes, daß ihr Leben mit Christo in Gott verborgen sei (Kl.3,3), schreibt er ihnen:

„Wenn aber Christus, euer Leben, offenbar wird, dann werdet auch ihr offenbar werden mit ihm in Herrlichkeit.“ (Kl.3,4)

Um diese Darstellung des Apostels von der Wiederkunft des Herrn recht verste​hen zu können, muß zuerst die Bedeutung seiner Erklärung beachtet werden, daß das Leben der Kinder Gottes mit Christo in Gott verborgen ist. Mit diesen Worten sagt er dasselbe, als wenn er in seinem Brief an die Epheser schreibt, daß Gott uns mitversetzt hat in das Himmlische in Christo Jesu (Ep.2,6).
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Jesus stellt in seinem Herrlichkeitsleib, in dem er in den Himmel gefahren ist, die Kinder Gottes als Gerettete dar. Im Hinblick darauf hat Paulus den Philippern geschrieben:

„ … Christus ist mein Leben …“ (Ph.1,21)

Christus stellt in seinem vom Tode geretteten und zur Rechten Gottes erhöhten Herrlichkeitsleib für den Leib der Kinder Gottes das ewige Leben dar, das er ihnen erworben hat. Deshalb bedeutet die Wiederkunft Jesu Christi das Offenbarwerden dieses Lebens der Kinder Gottes. Weil dieses Leben aber an ihnen und nicht neben ihnen offenbar wird, ist das auch ihr Offenbarwerden mit Jesus in Herrlichkeit. Dieses Offenbarwerden der Kinder Gottes mit Christus in Herrlichkeit ist auch das Offenbar​werden der Kraft an ihrem sterblichen Leib, die in dem Herrlichkeitsleib Jesu darge​stellt ist. Demnach findet die ganze Fülle der Herrlichkeit nur in dem verwandelten und unsterblich gewordenen Leib Jesu und der Kinder Gottes Darstellung. Weil die Wiederkunft des Herrn nur nach der bis jetzt erkannten Ordnung erfolgt, lehrt Paulus auch die Thessalonier in diesem Sinn über dieses zukünftige Heilsereignis. Er tut diesen Gläubigen kund, daß, wenn die Offenbarung unseres Herrn Jesu Christi samt den Engeln vom Himmel herab in Kraft und Herrlichkeit erfolgt, dies zu dem Zweck geschieht,

„um verherrlicht zu werden an seinen Heiligen und bewundert zu werden, an allen, die gläubig geworden sind …“ (2.Th.1,7-10)

Durch diese Verherrlichung des wiederkommenden Herrn an seinen Heiligen wird sein Name an ihnen verherrlicht, und sie werden in ihm verherrlicht. Diese Verherrli​chung des in Kraft und Herrlichkeit offenbar werdenden Retters an seinen Heiligen ist wieder nur die Erfahrung, daß der sterbliche Leib der dann noch lebenden und in ihrem Glauben vollendeten Heiligen von der Kraft und Herrlichkeit Jesu umgewandelt wird. Nur so wird sein Name an ihnen verherrlicht und sie in ihm (2.Th.1,12). Zu die​sem Zweck erwarten die Kinder Gottes vom Himmel den Sohn Gottes, den Gott von den Toten auferweckt hat. 
Durch sein Kommen vom Himmel errettet er die auf ihn Wartenden von dem zukünftigen Zorngericht (1.Th.1,10). Diese Rettung vom Zorn​gericht ist nach Rm.5,9-10 die Rettung des Leibes von der Macht und Gewalt des Todes, d.h. der Sterblichkeit, durch das Leben Jesu, das er für die Kinder Gottes in seinem Auferstehungsleib im Himmel darstellt. 
Der Tod kann an dem sterblichen Leib derer, die auf den vom Himmel wiederkommenden Retter warten, keine Macht haben; denn in dieser wartenden Stellung sind sie diejenigen, die leben und übrig​bleiben bis zur Zukunft des Herrn (1.Th.4,15), die nicht entschlafen im Tode, son​dern verwandelt werden (1.Kor.15,51-57). 
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Dadurch erlangen sie den Sieg über den letzten Feind, den Tod, durch ihren vom Himmel wiederkommenden Herrn Jesum Christum (1.Kr.15,57). 
      In seinem ersten Brief lehrt Petrus von der Wiederkunft des Herrn, daß bei seiner Offenbarung die Herrlichkeit und Ehre offenbar wird. In Verbindung damit wird das Heil der Kinder Gottes offenbar, das ihnen als das unvergängliche, unbefleckte und unverwelkliche Erbe im Himmel aufbehalten wird. 
Es ist das Heil ihrer Wiedergeburt, das ihnen durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten erworben ist. 
Weil sie in Gottes Macht durch den Glauben zu diesem Heil bewahrt werden, deshalb ist die Offenbarung dieses Heils in der letzten Zeit das Ziel ihrer lebendigen Hoffnung. Dieses unvergängliche, unbefleckte und unverwelkliche Erbe als das Heil wird den Kindern Gottes bis zu seiner Offenbarung in Herrlichkeit nur dadurch im Himmel aufbehalten, weil Jesus es in seinem von den Toten aufer​standenen, vollendeten Herrlichkeitsleib zur Rechten Gottes für sie darstellt. Indem es in der letzten Zeit geoffenbart wird, wird durch die Wiederkunft Jesu Christi seine Herrlichkeit an dem sterblichen Leib der Kinder Gottes offenbar, die in ihrem Glauben an dieses Heilserbe bewährt, d.h. vollendet sind. Wenn diese Herrlichkeit als die Unsterblichkeit an dem sterblichen Leib der Kinder Gottes offenbar wird, ist das auch die Offenbarung, d.h. die Wiederkunft Jesu Christi. Für die Kinder Gottes, an denen diese Offenbarung Jesu Christi erfolgt, ist diese Erfahrung auch ihrer Seelen Selig​keit (1.Pt.1,3-9). Dadurch werden sie die Träger derselben Herrlichkeit, die Jesus als Erstling erlangt hat. 
      Das erklärt Petrus in diesem Zusammenhang mit den Worten:

„Nach dieser Seligkeit haben gesucht und geforscht die Propheten, die von der Gnade geweissagt haben, die für euch bestimmt ist; sie haben geforscht, auf welche und welcherlei Zeit deutete der Geist Christi der in ihnen war, der zuvor bezeuget hat die für Christum bestimmten Leiden und die Herrlichkeit darnach. Ihnen wurde geoffenbart, daß sie nicht sich selbst, sondern euch damit dienten.“ (1.Pt.1,10-12)

Diese Tatsache ergänzt bzw. bekräftigt Petrus im 4. Kapitel dieses Briefes noch mit den Worten:

„Geliebte … freuet euch, so viel ihr an den Leiden Christi teilhabet, damit ihr auch bei der Offenbarung seiner Herrlichkeit frohlocken könnt. Selig seid ihr, wenn ihr geschmäht werdet im Namen Christi! Denn der Geist der Herrlichkeit und Gottes ruht auf euch.“ (1.Pt.4,12-14)

Das heißt mit anderen Worten: Wenn die Herrlichkeit Jesu Christi durch seine Wiederkunft offenbar wird, werden auch die treuen Kinder Gottes in derselben Herr​lichkeit offenbar, und zwar als Folge davon, daß der Geist der Herrlichkeit und Gottes auf ihnen ruht.
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Das ist, wie wir kennengelernt haben, der Geist der Herrlichkeit, der Jesu Leib von den Toten zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit auferweckt hat, durch den Gott auch den sterblichen Leib der treuen Kinder Gottes lebendig, d.h. unsterblich und unverweslich macht, weil dieser Geist schon vorher in ihnen wohnt (Rm.8,11).

Diese Darstellung von Petrus stimmt genau mit den Ausführungen des Apostels Paulus überein, die wir aus Römer 8 kennengelernt haben, wo er bezeugt, daß die Kinder Gottes Erben Gottes und Miterben Christi sind und mitverherrlicht werden. Die Herrlichkeit als die Unsterblichkeit, die Paulus auch die Freiheit der Herrlichkeit der Kinder Gottes nennt, soll an ihnen geoffenbart werden. Wenn das geschieht, ist das die Offenbarung der Kinder Gottes, die dem Wesen nach dasselbe ist wie die Offen​barung des Sohnes Gottes, Jesus Christus (Rm.8,17-23). Das haben wir bereits bestätigt gefunden in dem Zeugnis dieses Apostels an die Kolosser, denen er schreibt, daß, wenn Christus, ihr Leben, offenbar wird, sie mit ihm offenbar werden in Herrlichkeit (Kl.3,4). Nach diesem Zeugnis in Kl.3,4 besteht zwischen der Offenba​rung Jesu Christi in Herrlichkeit und der Offenbarung der Kinder Gottes, die auch ihr Offenbarwerden in Herrlichkeit ist, kein Unterschied. Es handelt sich bei diesen hier bezeugten Offenbarungen nur um ein Ereignis in der Gemeinde des Herrn und nicht um zwei voneinander getrennte und nebeneinander liegende Erfahrungen und Aus​wirkungen. In diesem Sinn haben die Apostel der Gemeinde mündlich und schriftlich die Kraft und Wiederkunft Jesu Christi als das Offenbarwerden seiner Herrlichkeit verkündigt. 
Daran erinnert Petrus die Gläubigen, wenn er ihnen schreibt, daß sie nicht ersonnenen Fabeln gefolgt sind, als sie ihnen die Kraft und Wiederkunft Jesu Christi kundtaten. Nach dem, wie wir den Sinn dieser Lehre von Petrus in diesen Ausführungen kennengelernt haben, wollte er  - mit anderen Worten ausgedrückt -  die Kinder Gottes daran erinnern, wie er und die übrigen Apostel ihnen ihre eigene Offenbarung in Kraft und Herrlichkeit bei der Wiederkunft Jesu Christi kundgetan haben. Dieser Bericht von Petrus ist die Erinnerung an die ihnen von den Aposteln verkündigte frohe Botschaft ihrer Rettung und Erlösung durch die Umwandlung ihres sterblichen Leibes zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit bei der Wiederkunft des Herrn. 
Es ist im wahren Sinne des Wortes die Erinnerung an die frohe Osterbotschaft, die sie der Gemeinde als ihr zukünftiges Ostern bei der Wiederkunft des Herrn verkündigt haben, wenn der sterbliche Leib der treuen Kinder Gottes dadurch in Herrlichkeit offenbar wird, daß sie den Sieg des Lebens über den letzten Feind, den Tod, erlangen, ohne den Tod schmecken zu müssen. Im Lichte der vorstehenden Ausführungen gesehen, erinnert Petrus die Kinder Gottes vor seinem Abscheiden noch 
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einmal an das Ziel der Hoffnung, das ihnen durch die Evangeliums-Botschaft als die göttliche Verheißung verkündigt wurde. 
Diese Hoffnung der göttlichen Verheißung besteht für die Gemeinde des Herrn nur in der Kraft und Wiederkunft Jesu Christi, bzw. im Offenbarwerden seiner Herrlichkeit, von der die Apostel Augenzeugen waren. 
      Die Lehre von der Wiederkunft des Herrn gründeten die Apostel auf die Wahrheit der Auferweckung des Leibes Jesu Christi von den Toten zur Unster​blichkeit und Unver​weslichkeit. In dieser Heilstat Gottes, daß er seinen Sohn durch seine Herrlichkeit von der Macht und Gewalt des Todes befreite, erkannten die Apostel auch den Sieg über den Tod für die treuen Gläubigen, die darin das Ziel der Hoffnung erkannten als die göttliche Verheißung. Doch weil Jesus nach dem Willen und Ratschluß Gottes nach seiner Auferweckung aus den Toten zuerst zum Vater hingehen mußte, um dort den Kindern Gottes im Hause des himmlischen Vaters die Wohnungen zu bereiten (Jh.14,2-3), kann sich diese göttliche Verheißung erst durch die Wiederkunft des Herrn an den treuen Kindern Gottes erfüllen. 
Nur aus diesem Grunde gibt es über​haupt eine Lehre von der Wiederkunft des Herrn. Doch es darf unter dieser Wieder​kunft Jesu Christi nichts anderes als das Offenbarwerden seiner Kraft und Herrlich​keit verstanden werden, die er in seinem durch die Herrlichkeit des Vaters aus den Toten auferweckten, unsterblich und unverweslich gewordenen Leib zur Rechten Gottes darstellt.
c) Die Herrlichkeit im Lichte der Wiederkunft Jesu Christi
1. Die Herrlichkeit Gottes

Die von Petrus bezeugte Herrlichkeit hat verschiedene Bedeutung

Die Darstellung des Apostels Petrus von der Kraft und Wiederkunft Jesu Christi in Verbindung mit seiner Herrlichkeit veranlaßt uns, an diesem Platz auch noch beson​ders auf die Herrlichkeit hinzuweisen, um dadurch zum vollen Verständnis der Wahrheit von der Herrlichkeit zu kommen. Zwar ist in den vorstehenden Ausfüh​rungen über die Kraft und Wiederkunft Jesu Christi bereits auf die Herrlichkeit hingewiesen worden, doch müssen diese Ausführungen mit Bezug auf das Wesen und die Bedeutung der Herrlichkeit noch ergänzt werden. Nach dem, wie wir bis jetzt die Kraft und Wiederkunft Jesu Christi und seine Herrlichkeit kennengelernt haben, hat diese Herrlichkeit nach mehreren Seiten hin Bedeutung. Obwohl Petrus wörtlich nur auf die Herrlichkeit der Kraft und Wiederkunft des Sohnes Gottes hinweist, ist der Sinn dieser Unterweisung ein tieferer. Er weist in diesem Zeugnis nicht nur auf die Herrlichkeit Jesu Christi hin, sondern auch auf die Herrlichkeit Gottes, sowie auf die Herrlichkeit der Engel Gottes und auch auf die Herrlichkeit, die an den vollendeten Kindern Gottes offenbar werden soll.
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Wir betrachten darum dieser Ordnung entsprechend die Herrlichkeit in der folgenden Reihenfolge:

1)
die Herrlichkeit Gottes,

2)
die Herrlichkeit des Sohnes Gottes,

3)
die Herrlichkeit der Kinder Gottes.

Gott, der Vater, ist der erste Träger der Herrlichkeit

Jesus selbst hat von seiner Wiederkunft in Herrlichkeit verkündigt, daß er in der Herrlichkeit seines Vaters wiederkommt (Mt.16,27;Mr.8,38;Lk.9,26). Damit ist als erstes erklärt, daß Gott der ursprüngliche Träger der Herrlichkeit ist; sein ganzes Wesen ist Herrlichkeit. Deshalb nennt Paulus Gott auch den Gott der Herrlichkeit (Ap.7,2) und den Vater der Herrlichkeit (Ep.1,17). Der Apostel Johannes bezeichnet die in der Person Jesu Christi offenbar gewordene Herrlichkeit als die Herrlichkeit vom Vater, voller Gnade und Wahrheit (Jh.1,14). 
 Ihm

„gebührt die Herrlichkeit und die Gewalt von Ewigkeit zu Ewigkeit.“ (1.Pt.4,11)

„Ihm allein, Gott, unserem Retter durch Jesum Christum unsern Herrn, gebührt Herrlichkeit, Majestät, Macht und Gewalt vor aller Zeit, jetzt und in alle Ewigkeit. Amen.“ (Jd.25)

Die Herrlichkeit ist als die Herrlichkeit Gottes, des Vaters, bezeichnet

Weil Gott der Ursprung und der Vater der Herrlichkeit ist, ist von Jesus und den Aposteln die Herrlichkeit in mehreren Stellen als die Herrlichkeit Gottes bezeichnet. Bei der Auferweckung des Lazarus hat Jesus zu der Martha gesagt:

„Habe ich dir nicht gesagt, so du glauben würdest, solltest du die Herrlichkeit Gottes sehen?“ (Jh.11,40)

Der Märtyrer Stephanus blickte bei seiner Hinrichtung durch die Juden gen Him​mel, und da er voll Heiligen Geistes war, sah er

„die Herrlichkeit Gottes und Jesum stehen zur Rechten Gottes.“ (Ap.7,55)

 Paulus erklärt, daß, weil die Menschen zu Narren geworden sind, sie

„die Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes mit dem Bild eines vergänglichen Menschen und geflügelter und vierfüßiger und kriechender Tiere (vertauschten).“ (vgl.Rm.1,22-23)

 Demgegenüber rühmen sich die treuen Kinder Gottes

„ … der Hoffnung auf die Herrlichkeit Gottes.“ (Rm.5,2)
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 In seinem Brief an die Römer schreibt Paulus von der Herrlichkeit Gottes:

„ … Christus ist auferweckt worden von den Toten durch die Herrlichkeit des Vaters …“ (Rm.6,4)

„ … auf daß er zugleich kundtäte den Reichtum seiner Herrlichkeit an den Ge​fäßen, der Barmherzigkeit, die er zuvor bereitet hat zur Herrlichkeit …“ (Rm.9,23)

Wenn im Hinblick auf die Herrlichkeit Christi von Paulus gesagt ist, daß er Gottes Ebenbild ist, ist das auch ein Hinweis auf die Herrlichkeit Gottes (2.Kr.4,4). 
 Das bestätigen die Worte:

„ … der Gott, welcher gesagt hat: aus der Finsternis soll Licht hervorleuchten, der hat es auch in unseren Herzen licht werden lassen zur Erleuchtung mit der Erkenntnis der Herrlichkeit Gottes im Angesichte Christi.“ (2.Kr.4,6)

„Er (Jesus) ist der Abglanz seiner (Gottes) Herrlichkeit und das Abbild seines Wesens.“ (Hb.1,3)

 Die Gläubigen sind von Gott zur Kindschaft verordnet

„zum Preise der Herrlichkeit seiner (Gottes) Gnade.“ (Ep.1,5-6)

 Sie dienen als solche

„zum Lobe seiner (Gottes) Herrlichkeit.“ (Ep.1,12)
Der Geist der Verheißung, den die Kinder Gottes von Gott haben, ist das Pfand ihres Erbes bis zur Erlösung des Eigentums,

„zum Preise seiner Herrlichkeit.“ (Ep.1,14)
 Paulus bittet Gott, daß er den Gläubigen

„gebe nach dem Reichtum seiner Herrlichkeit, mit Kraft gestärkt zu werden durch seinen Geist am inwendigen Menschen.“ (Ep.3,14-16)
 Sie sind zu seiner Herrlichkeit berufen (1.Thess.2,12), und zwar

„nach dem Evangelium der Herrlichkeit des seligen Gottes …“ (1.Tm.1,11)
 Darum warten sie

„auf die selige Hoffnung und Erscheinung der Herrlichkeit des großen Gottes …“ (Tt.2,13),
damit sie

„vor das Angesicht seiner Herrlichkeit unsträflich, mit Freuden“ 
gestellt werden.“ (Jd.24). Zur Zeit der Wiederkunft des Herrn wird der vollendete Tempel
„voll Rauch von der Herrlichkeit Gottes und von seiner Kraft …“ (Of.15,8)
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Dann hat auch die vollendete heilige Stadt die Herrlichkeit Gottes (Of.21,11); die Herrlichkeit Gottes erleuchtet sie (Of.21,23). Diese Herrlichkeit Gottes ist auch die Klarheit des Herrn genannt, die bei der Geburt Jesu den Hirten auf dem Felde erschien (Lk.2,8-9).

Nur in einem dieser Worte ist das Wesen der bezeugten Herrlichkeit Gottes erklärt. Wenn Paulus schreibt, daß die Menschen die Herrlichkeit des unvergängli​chen Gottes mit dem Bild der Vergänglichkeit vertauschten (Rm.1,22-23), so erklärt er damit, daß das Wesen der Herrlichkeit Gottes die Unvergänglichkeit, d.h. sein unsichtbares Wesen und seine ewige Kraft und Gottheit ist, im Gegensatz zur Ver​gänglichkeit der sichtbaren Schöpfung.

2. Die Herrlichkeit des Sohnes Gottes

Jesus war als das Wort beim Vater der Träger der Herrlichkeit Gottes

Die vorstehenden Zeugnisse, die von der Herrlichkeit Gottes reden, lassen nicht ohne weiteres und ausführlich genug erkennen, worin das Wesen dieser Herrlichkeit besteht. Das Wesen der Herrlichkeit kann nur im Hinblick darauf völlig erkannt wer​den, wie die Herrlichkeit Gottes offenbar geworden ist oder noch offenbar wird. Wir achten deshalb im weiteren zuerst auf die Schriftzeugnisse, die von der bereits erfolgten Offenbarung der Herrlichkeit Gottes reden. Diese Offenbarung der Herrlich​keit Gottes erfolgte auf dem Boden des Neuen Testamentes zuerst in der Person des Sohnes Gottes. Nachdem Jesus seine Mission auf Erden beendet hatte, betete er:

„Vater, die Stunde ist gekommen; verherrliche deinen Sohn, damit auch der Sohn dich verherrliche!“ (Jh.17,1)

„Ich habe dich verherrlicht auf Erden, das Werk vollendet, das du mir gegeben hast, daß ich es tun sollte. Und nun verherrliche mich, du, Vater, bei dir selbst mit der Herrlichkeit, die ich bei dir hatte, ehe die Welt war.“ (Jh.17,4-5)

Der Sohn Gottes bringt in diesen Worten sein Verlangen nach der Herrlichkeit seines Vaters zum Ausdruck. Er nennt es die Herrlichkeit, die er bei seinem Vater hatte, ehe die Welt war. Damit ist erklärt, daß Jesus der Träger der Herrlichkeit Got​tes schon zu der Zeit war, als er noch nicht ins Fleisch geboren, sondern als das Wort beim Vater war.
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Darüber schreibt Paulus, daß sich Jesus zu der Zeit in Gottes Gestalt befand und Gott gleich war, nämlich im Zustand der Herrlichkeit Gottes (Ph.2,6). Auf diese Zeit und diesen Herrlichkeitszustand weist Jesus in seinem Gebet weiter hin, wenn er sagt:

„ … ich habe die Herrlichkeit, die du mir gegeben hast, ihnen gegeben, auf daß sie eins seien, gleichwie wir eins sind.“ (Jh.17,22)

„Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die bei mir seien, die du mir gegeben hast; daß sie meine Herrlichkeit sehen, die du mir gegeben hast; denn du hast mich geliebt vor Grundlegung der Welt!“ (Jh.17,24) 

In diesen Worten sagt der Sohn Gottes, daß er nur deshalb der Träger der Herr​lichkeit Gottes war, weil er sie von seinem Vater vor Grundlegung der Welt bekom​men hat. Dadurch war er aber dem Wesen Gottes, des Vaters, gleich; er war eine völlige Einheit mit ihm. Über dieses Verhältnis zwischen Gott, dem Vater und dem Wort steht geschrieben:

„Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und das Wort war Gott. Dasselbe war im Anfang bei Gott. Alles ist durch dasselbe entstanden; und ohne dasselbe ist auch nicht Eins entstanden, was entstanden ist. In ihm war Leben, und das Leben war das Licht der Menschen.“ (Jh.1,1-4)

Hier ist das Wesen der Herrlichkeit des Sohnes Gottes als des Wortes dahin erklärt, daß es das Leben und als solches das Licht der Menschen ist, nämlich ihr ewiges Leben. Wenn wir bei der Erklärung der Herrlichkeit Gottes im vorausgehen​den Abschnitt das Wesen der Herrlichkeit in der Unvergänglichkeit Gottes und in sei​nem unsichtbaren Wesen als seiner ewigen Kraft und Gottheit erkannt haben, so trifft das auch für das Wesen der Herrlichkeit des Sohnes Gottes, als des Wortes beim Vater, zu. Daraus erkennen wir, daß sich diese beiden Ordnungen gegenseitig ergänzen, denn sie zeigen das Wesen der Herrlichkeit einheitlich als die Unvergäng​lichkeit des Lebens.

Jesus, das fleischgewordene Wort, wurde durch die Auferweckung seines 
Leibes aus den Toten der Träger der Herrlichkeit

Nachdem Jesus sich selbst entäußert und durch seine Geburt ins Fleisch die Knechtsgestalt der vergänglichen Menschen angenommen hatte, war er nicht mehr der Träger der Herrlichkeit Gottes. In der Zeit seines Erdenwandels befand er sich darum bis zu seinem Sterben am Kreuz nicht mehr in der Gestalt Gottes und war Gott nicht mehr gleich (Ph.2,6-8). Außer dem Zeugnis, das Paulus über diese Tatsa​che ablegt, bestätigt Jesus das selbst, indem er am Ende seiner Erdenlaufbahn vor seinem Sterben am Kreuz Gott bittet, daß er ihm die Herrlichkeit wiedergeben möge, die er 
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bei ihm hatte, ehe die Welt war (Jh.17,1.5). Was Jesus nach diesem Zeugnis von seinem Vater als die Herrlichkeit erflehte, erklärt der Apostel Paulus im Brief an die Hebräer mit den Worten:

„ … er hat in den Tagen seines Fleisches Bitten und Flehen mit starkem Geschrei und Tränen dargebracht dem, der ihn vom Tode erretten konnte, und ist auch erhört worden wegen seiner Gottesfurcht.“ (Hb.5,7)

Nach diesem Zeugnis bedeutete die von Jesus von seinem Vater erflehte und erbetene Herrlichkeit die Rettung seines von den Menschen angenommenen Leibes von der Macht und Gewalt des Todes. Diesen Sieg über den Tod konnte Jesus schon auf dem Berge der Verklärung in der Gegenwart von Moses und Elias in seinem verklärten Leib seinen drei Jüngern gegenüber zur Darstellung bringen; allerdings war diese Darstellung der Herrlichkeit an seinem Leibe nur vorübergehend. Erst dadurch, daß Gott seinen am Kreuz für die Menschen gestorbenen und begrabenen Leib, ohne daß er die Verwesung gesehen hat, durch seine Herrlichkeit zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit aus den Toten auferweckte, kam der Sohn Gottes in den bleibenden Besitz der Herrlichkeit seines Vaters. Darüber lehrt Paulus:

„ … Christus ist auferweckt worden von den Toten durch die Herrlichkeit des Vaters …“ (Rm.6,4)

Diese Auferstehung Jesu Christi, des Sohnes Gottes, ist erfolgt in Kraft nach dem Geiste der Heiligkeit (Rm.1,4). Dadurch hat sich in seiner Person die Ordnung erfüllt, von der Paulus schreibt:

„ … es wird gesät in Unehre und wird auferstehen in Herrlichkeit; es wird gesät in Schwachheit und wird auferstehen in Kraft; es wird gesät ein natürlicher Leib und wird auferstehen ein geistiger Leib; gibt es einen natürlichen Leib, so gibt es auch einen geistigen Leib.“ (1.Kr.15,43-44)

Indem Jesus auf diese Weise der Träger der Herrlichkeit Gottes wurde, stellt er nicht mehr das Verwesliche, sondern das Unverwesliche dar; er stellt auch nicht mehr den natürlichen, sondern den geistigen Leib dar. Ebenfalls stellt er nicht mehr den ersten Menschen Adam von Erde, irdisch, dar, sondern den zweiten Menschen, den Herrn vom Himmel. Er stellt in dieser Herrlichkeit seines aus den Toten aufer​weckten Leibes nicht mehr das Erste als das Seelische, sondern das Geistige und das Bild des Himmlischen dar (1.Kr.15,42-49). Die Erfahrung, die Jesus durch die Auf​erweckung seines Leibes von den Toten gemacht hat, erklärten seine Jünger nach seiner Auferstehung auf Grund des prophetischen Wortes dahin, daß er nach seinen Leiden in seine Herrlichkeit einging (Lk.24,26; vgl.1.Pt.1,11).
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Er wurde wie andere Stellen es sagen, verherrlicht (Jh.7,39;12,16.23; 7,1.5;Ap.3,13; Rm.8,17). Diese Herrlichkeit wurde ihm von seinem Vater gegeben (Jh.17,22.24). Er ist von Gott mit Herrlichkeit und Ehre gekrönt worden (Hb.2,7.9-10). Weil Jesus nach seiner Auferweckung aus den Toten seinen Jüngern erschienen ist, schreibt Johannes in seinem Evangelium:

„Das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns; und wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des Eingeborenen vom Vater voller Gnade und Wahrheit.“ (Jh.1,14)

Durch seine anschließende Himmelfahrt ist Jesus aufgenommen worden in Herr​lichkeit (1.Tm.3,16). Deshalb konnte ihn auch Stephanus zur Rechten der Herrlichkeit Gottes stehen sehen (Ap.7,55). Damit soll gesagt sein, daß Stephanus den Sohn Gottes und Gott, den Vater, in der gleichen Herrlichkeit geschaut hat.

Jesus ist in seinem von den Toten auferweckten Leib der Herr der Herrlichkeit

Die vorstehenden Zeugnisse, welche zeigen, daß Jesus die Herrlichkeit von sei​nem Vater bekommen und auf welche Weise er sie bekommen hat, erklären auch, daß Jesus in seinem unsterblichen und unverweslichen Leib dieselbe Herrlichkeit darstellt wie Gott, der Vater. Das bestätigen auch noch andere Worte Gottes. Paulus schreibt, daß der Gott dieser Welt der Ungläubigen Sinne verblendet hat,

„daß ihnen nicht aufgehe das helle Licht des Evangeliums von der Herrlichkeit Christi, welcher Gottes Ebenbild ist.“ (2.Kr.4,4)

 Demgegenüber kann er von den treuen Kindern Gottes schreiben:

„ … der Gott, welcher gesagt hat: aus der Finsternis soll Licht hervorleuchten, der hat es auch in unseren Herzen licht werden lassen zur Erleuchtung mit der Erkenntnis der Herrlichkeit Gottes im Angesichte Christi.“ (2.Kr.4,6)

Im Brief an die Hebräer erklärt der Apostel noch, daß Jesus in seinem von den Toten auferweckten Leib der Abglanz der Herrlichkeit Gottes und das Abbild seines Wesens ist, der alles mit dem Worte seiner Kraft trägt (Hb.1,3). Nach diesen Zeug​nissen besteht zwischen der Herrlichkeit Gottes und der Herrlichkeit, die Gott am Leibe seines Sohnes geoffenbart hat, kein Unterschied. Es ist vielmehr so, daß Gott das wahre Wesen seiner Herrlichkeit in dem von den Toten auferweckten, unsterblich und unverweslich gewordenen Leib Jesu in der ganzen Fülle als seine ewige Kraft und Gottheit offenbart hat. Deshalb lehrt auch Paulus, daß in dem in Herrlichkeit vollendeten Sohne Gottes die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig wohnt (Kl.2,9). Auf diese Weise wurde Gott in dem aus den Toten auferweckten Leib seines Sohnes verherrlicht.
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      Vor seinem Sterben und seiner Auferstehung bat Jesus:

„Vater, verherrliche deinen Namen!“ (Jh.12,28)
 Da kam eine Stimme vom Himmel zu Jesus:

„Ich habe ihn verherrlicht und werde ihn wiederum verherrlichen!“ (Jh.12,28)
 Etwas später sprach Jesus zu seinen Jüngern:

„Jetzt ist des Menschen Sohn verherrlichet, und Gott wurde verherrlichet in ihm! Ist Gott verherrlichet in ihm, so wird Gott auch ihn verherrlichen in sich selbst und wird ihn alsbald verherrlichen.“ (Jh.13,31-32)
„… auf daß der Vater verherrlicht werde in dem Sohne.“ (Jh.14,13)
 Im Gebet sagte er seinem Vater: 
„Ich habe dich verherrlicht auf Erden …“ (Jh.17,4)
Und Petrus schreibt, daß in allem Gott verherrlicht werden soll durch Jesum Christum, weil ihm, in der gleichen Weise wie Gott selbst, die Herrlichkeit von Ewig​keit zu Ewigkeit gebührt (1.Pt.4,11).

„Sein ist die Herrlichkeit jetzt und auf den Tag der Ewigkeit!“ (2.Pt.3,18)

„ … ihm ist die Herrlichkeit und die Macht von Ewigkeit zu Ewigkeit!“ (Of.1,6)
Diese Verherrlichung Gottes in seinem Sohn und durch ihn bedeutet seine Offenbarung, d.i. die Offenbarung seines göttlichen Wesens, seiner Macht, Kraft und seines unvergänglichen Wesens in seiner ewigen Gottheit als dem ewigen Leben.
Weil Jesus auf diese Weise und in diesem Sinn der Träger der Herrlichkeit Got​tes wurde, bezeichnen die Apostel diese Herrlichkeit in mehreren Stellen als seine Herrlichkeit, nämlich als die Herrlichkeit Jesu Christi. Schon der Prophet Jesajas sah die Herrlichkeit Jesu Christi (Jh.12,41). Die Söhne des Zebedäus wollten einer zur Linken und einer zur Rechten in seiner Herrlichkeit sitzen (Mr.10,37). Als die Jünger auf dem Verklärungsberg erwachten, sahen sie seine Herrlichkeit (Lk.9,32; 2.Pt.1,16-17). Die Kinder Gottes sind zum Besitz der Herrlichkeit unseres Herrn Jesu Christi beru​fen (2.Th.2,14), und zwar durch seine eigene Herrlichkeit (2.Pt.1,3). Deshalb warten sie auf die selige Hoffnung und Erscheinung der Herrlichkeit des großen Gottes und unseres Retters Jesu Christi (Tt.2,13). Diese seine eigene Herrlichkeit stellt Jesus in seinem Leibe der Herrlichkeit dar (Ph.3,21). Im Hinblick auf diese Offenbarung der Herrlichkeit Gottes an dem Leib seines Sohnes bezeichnen die Apostel Jesus als den Herrn der Herrlichkeit (1.Kr.2,8;Jk.2,1).
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Jesus kommt in seiner Herrlichkeit und in der Herrlichkeit des Vaters 
und der heiligen Engel wieder

Jesus hat nicht nur die Herrlichkeit Gottes von seinem Vater bekommen und ist in seine Herrlichkeit eingegangen, sondern, wie wir bereits kennengelernt haben, ist ihm auch die Herrlichkeit und die Macht von Ewigkeit zu Ewigkeit (1.Pt.4,11;2.Pt.3,18;Of.1,6). Aus diesem Grunde kommt er auch in Herrlichkeit wieder. Darüber hat er selbst gelehrt:

„ … des Menschen Sohn wird kommen in der Herrlichkeit seines Vaters mit sei​nen Engeln.“ (Mt.16,27)

„Er (wird) kommen in der Herrlichkeit seines Vaters mit den heiligen Engeln.“ (Mr.8,38)

„Er (wird) kommen in seiner und des Vaters und der heiligen Engel Herrlichkeit.“ (Lk.9,26)

Mit diesen Worten ist bestätigt, daß Jesus nach dem Zeugnis der zwei Himmels​boten, die bei seiner Himmelfahrt die Jünger Jesu über die Ordnung seiner Wieder​kunft unterrichteten, in derselben Herrlichkeit wiederkommt, in der sie ihn gesehen haben gen Himmel fahren (Ap.1,9-11). Die Herrlichkeit, in der er gen Himmel fuhr, war die Herrlichkeit Gottes, des Vaters; sie war das Wesen der Unsterblichkeit und Unverweslichkeit Gottes, die als das ewige Leben am Herrlichkeitsleib Jesu Christi Darstellung fand. Demnach kann und muß die Wiederkunft des Herrn in der Herrlichkeit des Vaters nur in dem Offenbarwerden seines unsterblichen und unverweslichen Herrlichkeitsleibes bestehen, den er seit seiner Himmelfahrt, für die Menschen verborgen, zur Rechten Gottes für die Kinder Gottes darstellt (Kl.3,3). Das bedeutet auch, daß er nur in der Macht, Kraft und Herrlichkeit Gottes offenbar werden kann, durch die Gott seinen Leib in Unsterblichkeit und Unverweslichkeit auferweckt hat.

Und wenn Jesus in Verbindung damit in den genannten Worten erklärt, daß er in seiner eigenen Kraft und Herrlichkeit wiederkommt, ist das darin begründet, daß er diese Kraft und Herrlichkeit in seinem Herrlichkeitsleib von seinem Vater als sein Eigentum zum Erbe und zum ewigen Besitz bekommen hat. Seine Wiederkunft in seiner eigenen Kraft und Herrlichkeit kann darum auch wieder nur bedeuten, daß es das Offenbarwerden seines Leibes ist, den Gott durch seine Auferweckung von den Toten mit Herrlichkeit und Ehre, d.i. mit Unsterblichkeit und Unverweslichkeit als dem ewigen Leben gekrönt hat.

Daß in den vorstehenden Worten Jesu aber auch gesagt ist, daß er mit und in der Herrlichkeit der heiligen Engel wiederkommt, bedeutet, daß sie seine Diener sind, die, mit der Kraft Gottes ausgerüstet, das Offenbarwerden seines Herrlichkeitsleibes begleiten und unterstützen. 
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Es sind die Engel, die bei der Auferweckung seines Leibes aus den Toten und bei seiner Himmelfahrt schon mit wirksam waren.

Daß die Wiederkunft des Herrn in Kraft und Herrlichkeit erfolgt, ist noch in weite​ren Stellen bezeugt. Jesus lehrte darüber:

„(Sie) werden des Menschensohn kommen sehen auf den Wolken des Himmels mit großer Kraft und Herrlichkeit.“ (Mt.24,30;vgl.Mr.13,26;Lk.21,27)

Paulus bezeugt, daß die Offenbarung des Herrn vom Himmel herab erfolgt samt den Engeln seiner Kraft und der Herrlichkeit seiner Kraft (2.Th.1,7-9). Auch Petrus lehrt, daß die Offenbarung Jesu Christi in Herrlichkeit erfolgt (1.Pt.1,7). Er bezeichnet die Wiederkunft Jesu Christi als die Offenbarung seiner Herrlichkeit (1.Pt.4,13). Diese Herrlichkeit soll geoffenbart werden (1.Pt.5,1). Das geschieht dann, wenn Jesus als der Oberhirte erscheint und die unverwelkliche Krone der Herrlichkeit an den Kindern Gottes offenbart (1.Pt.5,4). Wenn diese Offenbarung erfolgt, wird Christus als das in Gott verborgene ewige Leben der Kinder Gottes in Herrlichkeit offenbar (Kl.3,3-4). Deshalb warten die treuen Kinder Gottes auf die selige Hoffnung und Erscheinung der Herrlichkeit des großen Gottes und ihres Retters Jesu Christi (Tt.2,13). Von dieser Erscheinung hat Jesus noch gelehrt:

„Wenn aber des Menschen Sohn in seiner Herrlichkeit kommen wird und alle heiligen Engel mit ihm, dann wird er sitzen auf dem Thron seiner Herrlichkeit.“ (Mt.25,31)

„ … ihr, die ihr mir nachgefolgt seid, werdet in der Wiedergeburt, wann des Men​schen Sohn auf dem Thron seiner Herrlichkeit sitzen wird, auch auf zwölf Thro​nen sitzen und die zwölf Stämme Israels richten.“ (Mt.19,28)

Alle diese Zeugnisse, die von der Herrlichkeit Jesu Christi und besonders vom Offenbarwerden dieser Kraft und Herrlichkeit bei seiner Wiederkunft reden, erklären das Wesen der Herrlichkeit. Diese Schriftworte reden einheitlich von dem Leib Jesu Christi, den Gott durch seine Herrlichkeit unsterblich und unverweslich aus den Toten auferweckt und zu seiner Rechten erhöht hat, der aber zur bestimmten Zeit in dersel​ben Kraft und Herrlichkeit der Unsterblichkeit und Unverweslichkeit wieder offenbar wird. Deshalb müssen alle diese Zeugnisse mit in Betracht gezogen werden, wenn wir verstehen wollen, was Petrus der Gemeinde sagen will. Wenn er sie an die Kraft und Wiederkunft Jesu Christi und in Verbindung damit an seine Herrlichkeit erinnert, von der die Apostel Augenzeugen gewesen sind. Nur der Zusammenhang dieser Schriftworte vermittelt uns ein klares Bild von der Bedeutung der Wiederkunft und der Herrlichkeit Jesu Christi für die Gemeinde des Herrn.
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3. Die Herrlichkeit der Kinder Gottes
Die Kinder Gottes sind zu Trägern der Herrlichkeit Gottes und des Herrn Jesu Christi berufen

Mit den vorstehenden Schriftzeugnissen ist die Lehre von der Herrlichkeit noch nicht erschöpft. Wir achten im folgenden noch auf die Worte, die von der Herrlichkeit im Hinblick auf die Kinder Gottes reden. Von dieser Ordnung lernen wir als erstes die Stellen kennen, die von der Berufung der Kinder Gottes zur Herrlichkeit Gottes und des Sohnes Gottes reden. Paulus lehrt, daß Gott kundtun will

„den Reichtum seiner Herrlichkeit an den Gefäßen der Barmherzigkeit, die er zuvor bereitet hat zur Herrlichkeit, auch an uns, welche er berufen hat …“ (Rm.9,23-24)

Die Apostel haben die Kinder Gottes väterlich ermahnt, ermutigt und ihnen bezeugt, daß sie würdig wandeln möchten

„des Gottes, der (sie) beruft zu seinem Reich und seiner Herrlichkeit.“ (1.Th.2,11-12)

 Mit klaren Worten bezeugt Petrus:

„Der Gott aber aller Gnade hat euch berufen zu seiner ewigen Herrlichkeit in Christo Jesu.“ (1.Pt.5,10)
Über ihre Berufung zur Herrlichkeit Jesu Christi unterweist Paulus die Kinder Gottes:

„Er (Gott) hat euch berufen durch unser Evangelium zum Besitze der Herrlichkeit unseres Herrn Jesu Christi.“ (2.Th.2,14)
Wenn die Kinder Gottes nach diesen Worten Gottes zur Herrlichkeit seines Soh​nes berufen sind, heißt das mit anderen Worten, daß sie gleich Gott und Jesus auch die Träger der Herrlichkeit Gottes und des Sohnes sein sollen. Es ist immer die glei​che Herrlichkeit, die wir in dem durch die Herrlichkeit Gottes aus den Toten aufer​weckten Leib Jesu als die Unsterblichkeit und Unverweslichkeit kennengelernt haben. Diese Herrlichkeit der Unsterblichkeit und Unverweslichkeit soll auch an dem sterbli​chen Leib der Kinder Gottes so offenbar werden, daß die Kinder Gottes den Tod und die Verwe​sung nicht sehen. Diese Tatsache wird in den folgenden Ausführungen noch klar bestätigt werden.

Den Kindern Gottes ist die Herrlichkeit Gottes und Jesu Christi verheißen

Auf Grund ihrer göttlichen Berufung zu Trägern der Herrlichkeit ist den Kindern Gottes die Herrlichkeit Gottes und des Sohnes Gottes 
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als das Ziel ihrer Hoffnung verheißen. Auf die den Kindern Gottes verheißene Herrlichkeit weist Jesus hin, wenn er betet:

„Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die bei mir seien, die du mir gegeben hast, daß sie meine Herrlichkeit sehen, die du mir gegeben hast.“ (Jh.17,24)

Die Kinder Gottes, die unter beharrlichem Gutestun Herrlichkeit, Ehre, Unsterb​lichkeit und ewiges Leben erstreben (Rm.2,7), bekommen von Gott zur Vergeltung Herrlichkeit, Ehre und Frieden (Rm.2,10). Von dem Dienst des Geistes und der Gerechtigkeit sagt Paulus, daß er überschwengliche Herrlichkeit hat; denn das, was bleibt, wird in Herrlichkeit bestehen. Diese Hoffnung ist den Kindern Gottes auf dem Boden des neuen Testamentes gegeben (2.Kr.3,8-12). Wenn sie auf Grund dieser Hoffnung eine solche Stellung zu ihrem Retter und Erlöser einnehmen, daß der Geist des Herrn so in ihnen wirken kann, daß sie mit unverhülltem Angesicht die Herrlich​keit des Herrn widerspiegeln, dann werden sie

„umgewandelt in dasselbe Bild, von Herrlichkeit zu Herrlichkeit, nämlich als vom Herrn, der Geist ist.“ (2.Kr.3,18)

Weil Paulus bezeugt, daß wir durch Glauben gerechtfertigt sind, und Frieden haben mit Gott durch unseren Herrn Jesum Christum (Rm.5,1), kann er auch die frohe Botschaft verkündigen:

„(Wir) rühmen uns der Hoffnung auf die Herrlichkeit Gottes.“ (Rm.5,2)

Im Hinweis darauf, daß die Kinder Gottes nicht den Geist der Knechtschaft, son​dern den Geist der Gotteskindschaft empfangen haben (Rm.8,15), schreibt Paulus:

„Sind wir aber Kinder, so sind wir auch Erben, nämlich Gottes Erben und Miter​ben Christi; wenn wir anders mit leiden, auf daß wir auch mit verherrlichet wer​den. Denn ich halte dafür, daß die Leiden der jetzigen Zeit nicht der Rede wert sind, gegenüber der Herrlichkeit, die an uns soll geoffenbart werden.“ (Rm.8,17-18)

Diese Herrlichkeit, die an den Kindern Gottes offenbar werden soll, bezeichnet der Apostel als das Befreitwerden von der Knechtschaft der Sterblichkeit zur Freiheit der Herrlichkeit der Kinder Gottes (Rm.8,21). Den Verwandten von Paulus nach dem Fleisch, nämlich dem Volk Gottes, gehören u.a. auch die Kindschaft, die Herrlichkeit und die Verheißungen (Rm.9,3-4). Die Apostel reden Gottes Weisheit im Geheimnis, die verborgene,

„welche Gott vor den Zeiten vorherbestimmt hat zu unserer Herrlichkeit …“ (1.Kr.2,7)
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Die Trübsal der Kinder Gottes verschafft ihnen

„eine ewige und über alle Maßen gewichtige Herrlichkeit …“ (2.Kr.4,17)

 Wenn sie erkennen und wissen sollen, welches die Hoffnung des Berufes Jesu ist

„und welches der Reichtum der Herrlichkeit seines Erbes unter den Heiligen …“ (Ep.1,18),
ist auch dieses Wort eine Unterweisung für die Verheißung der Herrlichkeit. Das glei​che gilt auch für die Worte von Paulus:

„Mein Gott aber wird erfüllen alle eure Bedürfnisse nach seinem Reichtum in Herrlichkeit, in Christo Jesu!“ (Ph.4,19)

Die Auserwählten erlangen das Heil,

„ … das in Christo Jesu ist mit ewiger Herrlichkeit.“ (2.Tm.2,10)

Um deswillen, weil sie geschmäht werden, wird der Geist der Herrlichkeit und Gottes auf ihnen ruhen (1.Pt.4.14).

Diese von Gott den Kindern Gottes verheißene Herrlichkeit ist die Herrlichkeit Jesu, zu der sie von Gott berufen sind; das lassen die angeführten Schriftworte klar erkennen.

Die Kinder Gottes kommen in den Besitz der Herrlichkeit durch ihre 
Leibesverwandlung bei der Wiederkunft des Herrn

Die Herrlichkeit, zu der die Kinder Gottes berufen sind und die ihnen verheißen ist, wird an ihnen bei der Wiederkunft des Herrn offenbar. Paulus lehrt, daß die Herr​lichkeit an den Kindern Gottes geoffenbart werden soll (Rm.8,18). Das bedeutet das Offenbarwerden der Freiheit der Herrlichkeit der Kinder Gottes von der Knechtschaft der Sterblichkeit (Rm.8,21). Wenn das geschieht, ist dies das Offenbarwerden der Kinder Gottes, das die ganze Kreatur herbeisehnt (Rm.8,19). Dieses Offenbarwerden der Kinder Gottes in der Herrlichkeit der Unsterblichkeit und Unverweslichkeit ihres Leibes sehnt die ganze Kreatur deshalb herbei, weil auch sie der Vergänglichkeit d.h. der Sterblichkeit und Verweslichkeit, auf Hoffnung hin unterworfen ist, weil auch sie befreit werden soll von der Knechtschaft der Sterblichkeit zur Freiheit der Herrlichkeit der Kinder Gottes (Rm.8,20-22). 
Solange an dem sterblichen Leib der Gläubigen die Herrlichkeit als die Freiheit von der Knechtschaft der Sterblichkeit nicht offenbar wird, werden sie der übrigen Kreatur gegenüber auch nicht als Kinder Gottes offenbar. In dieser Zeit besteht also zwischen den Kindern Gottes und der übrigen Kreatur, die nicht zu den Kindern Gottes gehört, kein Unterschied. Das heißt mit andern Worten, es wird unter ihnen kein Unterschied offenbar, so lange beide Teile noch in gleicher Weise unter der Knechtschaft der Vergänglichkeit und Sterblichkeit seufzen (Rm.8,22-23).
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Dieser Zustand ändert sich erst von der Zeit an, wenn die Herrlichkeit an den Kindern Gottes offenbar wird und sie dadurch als Kinder Gottes offenbar werden, daß sie durch die Erlösung ihres Leibes vom Tod und von der Verwesung in die Sohnesstellung erhoben werden (Rm.8,23). Damit ist erklärt, daß das Offenbarwerden der Herrlichkeit an den Kindern Gottes und ihr Erhöht-Werden zu Söhnen Gottes die Erfahrung ist, wenn ihr sterblicher Leib in den Zustand der Unsterblichkeit und Unverweslichkeit verwandelt und dadurch von der Knechtschaft der Vergänglichkeit und Sterblichkeit gleich dem Leib Jesu befreit wird. Diese Erfahrung an ihrem sterblichen Leib machen die Kinder Gottes durch die Wiederkunft des Herrn, d.h. durch sein Offenbarwerden in Herrlichkeit. 
Das lehrt Paulus mit den Worten:

„Wenn aber Christus, euer Leben, offenbar wird, dann werdet auch ihr offenbar werden mit ihm in Herrlichkeit.“ (Kl.3,4)
Dieses Offenbarwerden des Christus in Herrlichkeit ist auch sein Kommen vom Himmel als Retter der Kinder Gottes. Bei seinem Kommen vom Himmel beweist er sich dadurch als Retter, daß er den Leib der Erniedrigung der auf ihn wartenden Kin​der Gottes umwandelt,

„daß er ähnlich werde dem Leibe seiner Herrlichkeit, nach der Kraft, mit welcher er auch alles vermag sich untertänig zu machen.“ (Ph.3,20-21)

Nach dem Bericht des Apostels Paulus im ersten Brief an die Thessalonicher erfolgt die Offenbarung unseres Herrn Jesu Christi vom Himmel herab, um sich durch die Herrlichkeit seiner Kraft an seinen Heiligen zu verherrlichen und bewundert zu werden an allen, die gläubig geworden sind (2.Th.1,7.10). Auch nach der Lehre von Petrus kommen die Kinder Gottes durch die Offenbarung Jesu Christi in den Besitz der Herrlichkeit (1.Pt.1,7-12). Diese Herrlichkeit ist nach der Darstellung dieses Apo​stels für sie auch das Heil und ihrer Seelen Seligkeit. Indem sie in den Besitz der Herrlichkeit kommen, wird an ihnen das Heil offenbar, das für sie bis dahin als das unvergängliche, unbefleckte und unverwelkliche Erbe im Himmel aufbehalten wurde. 
Es ist das Erbe ihres unsterblichen und unverweslichen Leibes, das ihr Retter Jesus Christus in seinem Herrlichkeitsleib für sie darstellt und das er ihnen als ihren Herr​lichkeitsleib zum Besitz gibt und an ihrem sterblichen Leib offenbart, wenn er als ihr Retter vom Himmel offenbar wird (1.Pt.1,3-10). Dadurch erfüllt es sich auch, daß die Kinder Gottes bei der Offenbarung der Herrlichkeit Jesu Christi frohlocken (1.Pt.4,13). Dieses Frohlocken entspricht dem Sinn nach dem Anteilhaben an der Offenbarung der Herrlichkeit Jesu Christi. Das erklärt Petrus selbst, wenn er anschließend sagt:

„ … der Geist der Herrlichkeit und Gottes ruht auf euch.“ (1.Pt.4,14)
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Das Ruhen dieses Geistes der Herrlichkeit und Gottes auf den Kindern Gottes führt dazu, daß sie an der Offenbarung der Herrlichkeit Jesu Christi direkt teilhaben können, d.h. sie werden mit ihm in Herrlichkeit offenbar, indem durch den auf ihnen ruhenden Geist der Herrlichkeit und Gottes ihre sterblichen Leiber zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit umgewandelt werden. Denn es ist der Geist der Herrlichkeit, durch den Gott auch den sterblichen Leib seines Sohnes von den Toten auferweckt und mit der Herrlichkeit der Unsterblichkeit und Unverweslichkeit gekrönt hat. 
Paulus schreibt, daß, wenn dieser Geist in den Kindern Gottes wohnt, Gott dann durch ihn ihre sterblichen Leiber lebendig macht (Rm.8,11). Damit es dahin kommen kann, bit​tet Paulus für die Kinder Gottes, daß Gott ihnen gebe nach dem Reichtum seiner Herrlichkeit, mit Kraft gestärkt zu werden durch seinen Geist am inwendigen Men​schen; daß Christus wohne durch den Glauben in ihrem Herzen, auf daß sie, in Liebe gewurzelt und gegründet, mit allen Heiligen zu begreifen vermögen, welches die Breite, die Länge, die Tiefe und die Höhe sei, und zu erkennen die Liebe Christi, die doch alle Erkenntnis übertrifft, auf daß sie erfüllt werden, bis daß sie ganz von Gott erfüllet sind (Ep.3,16-19). Weil den Kindern Gottes die Erfüllung der göttlichen Ver​heißung ihrer Berufung zur Herrlichkeit in diesem Sinn und auf diesem Weg bekannt ist,

„warten (sie) auf die selige Hoffnung und Erscheinung der Herrlichkeit des gro​ßen Gottes und ihres Retters Jesu Christi.“ (Tt.2,13)
Auf die Erscheinung dieser Herrlichkeit warten sie nur zu dem Zweck, um auch in den gottgewollten Besitz dieser Herrlichkeit durch ihre Leibesverwandlung zu kom​men. Das ist damit bestätigt, daß in diesem Wort auf ihre selige Hoffnung hingewie​sen ist. Weil die Kinder Gottes, die auf diese Erscheinung der Herrlichkeit warten, in ihrer Vollendung den Tempel Gottes darstellen, zu dem Jesus kommt, erfüllt es sich durch die Wiederkunft des Herrn bzw. durch die Erscheinung und das Offenbarwer​den seiner Herrlichkeit:

„ … der Tempel ward voll Rauch von der Herrlichkeit Gottes und von seiner Kraft …“ (Of.15,8)
Dieser Tempel des Herrn, der auch die heilige Stadt, das neue Jerusalem, die Hütte Gottes bei den Menschen, die Braut des Lammes, das heilige Jerusalem, das von Gott aus dem Himmel herabkam, genannt ist, ist dann der Träger der Herrlichkeit Gottes (Of.21,1-3.9-11).

„(Diese) Stadt bedarf nicht der Sonne, noch des Mondes, daß sie ihr scheinen; denn die Herrlichkeit Gottes erleuchtet sie, und ihre Leuchte ist das Lamm.“ (Of.21,23)
Wenn die Offenbarung der Herrlichkeit Gottes und des Retters Jesu Christi auf diese Weise erfolgt und sie durch die Leibesverwandlung
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der Besitz der Kinder Gottes wird, ist das die Erfüllung davon, daß Gott diejenigen, die er zuvor erkannte, vorherbestimmte, dem Ebenbilde seines Sohnes gleichgestal​tet zu werden, und daß er sie nach seinem Vorsatz berufen, gerechtfertigt und ver​herrlicht hat (Rm.8,28-30). Es ist auch die Darstellung davon, daß Jesus  - indem er durch die Auferweckung seines Leibes von den Toten mit Herrlichkeit und Ehre gekrönt wurde und in seine Herrlichkeit einging -  viele Söhne zur Herrlichkeit führte (Hb.2,10). Durch diese Verherrlichung der Kinder Gottes durch Gott werden sie dem Ebenbilde des Sohnes Gottes gleich, der in seinem von den Toten auferweckten, unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib der Erstgeborene unter vielen Brüdern ist (Rm.8,29), d.h. der Anfang, der Erstgeborene aus den Toten, der die Verwesung nicht gesehen hat (Kl.1,18). In dieser Eigenschaft ist er auch das Ebenbild des unsichtbaren Gottes, der Erstgeborene aller Kreatur (Kl.1,15). 
      Darum ist Christus in den Kindern Gottes auch die Hoffnung auf diese Herrlichkeit der Unsterb​lichkeit und Unverweslichkeit ihres sterblichen Leibes (Kl.1,27). So wie Jesus Christus der erste Träger der Herrlichkeit Gottes in seinem unsterblich und unverweslich gewordenen Leib ist, sollen auch die Kinder Gottes im Hinblick auf die übrige Kreatur durch das Erfahren ihrer Leibesverwandlung bei der Wiederkunft Jesu Christi und beim Offenbarwerden seiner Herrlichkeit ihm gleich eine Erstlingsfrucht der Geschöpfe Gottes werden (Jk.1,18), die Erstlinge aus den Menschen, erkauft für Gott und das Lamm (Of.14,1-5).

Indem die Kinder Gottes auf diese Weise die Träger der Herrlichkeit werden, bedeutet das die Verherrlichung Gottes in ihnen, an ihnen und durch sie (2.Kr.1,20;4,15;vgl.1.Kr.6,20). Desgleichen wird dadurch der Herr Jesus Christus und sein Name an ihnen verherrlicht, und sie werden in ihm verherrlicht (Jh.17,10;2.Th.1,12).

      In diesem Lichte muß die Lehre von der Herrlichkeit nach dem Schriftzeugnis des Neuen Testamentes gesehen und beurteilt werden. Das, was das Neue Testament über die Herrlichkeit lehrt, ist nicht nur ein Begriff von etwas Schönem, sondern die Herrlichkeit ist etwas Wesenhaftes. Sie ist die Unsterblichkeit und Unverweslichkeit des Leibes Jesu und der vollendeten Kinder Gottes. Die Herrlichkeit ist die Darstel​lung vom Sieg des Lebens über den Tod und die Verwesung. Auf andere Weise haben Jesus und die Apostel über die Herrlichkeit nicht gelehrt.

In diesem Sinn muß die Lehre von der Herrlichkeit Jesu Christi in Verbindung mit seiner Kraft und Wiederkunft verstanden werden. Diese Ausführungen erklären, daß die Apostel der Gemeinde nicht nur verkündigt haben, daß Jesus wiederkommt, son​dern in ihrer Lehre von der Kraft und Wiederkunft Jesu Christi, die sie der Gemeinde kundgetan haben, haben sie ihr als Wichtigstes die wesenhafte Bedeutung dieser Kraft und Wiederkunft als das Offenbarwerden seiner Herrlichkeit verkündigt. 
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An diese Ordnung sollen sich die Kinder Gottes allezeit erinnern, denn es ist die Lehre für ihre Ostererfahrung, die sie an ihrem sterblichen Leib durch die Umwandlung desselben bei der Wiederkunft ihres Retters vom Himmel herab machen sollen.

Das Empfangen der Herrlichkeit durch die Ausauferstehung

Die Lehre, die wir in den vorstehenden Ausführungen darüber kennengelernt haben, auf welche Weise die treuen Kinder Gottes die Träger der Kraft und Herrlich​keit Gottes und Jesu Christi werden, zeigt eine klare und unveränderliche Heilsord​nung. Es ist darin die Ordnung festgelegt und der Gemeinde verkündigt, daß die treuen Kinder Gottes einzig durch Leben und Übrigbleiben und somit durch die Ver​wandlung ihres sterblichen Leibes zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit bei der Wiederkunft des Herrn in den Besitz der ganzen Fülle der Kraft und Herrlichkeit Got​tes und Jesu Christi kommen. Diese Ordnung muß von den Kindern Gottes in ihrer vollen Heilsbedeutung anerkannt werden; sie darf nicht verändert und durch falsche Deutung ihrem Sinn nach verringert werden, wie das in der Gemeinde leider schon häufig geschehen ist.

Doch außer dieser Ordnung weisen die Apostel in einigen Zeugnissen ihrer Briefe noch auf eine andere Ordnung hin, nach welcher treue Kinder Gottes auch in den Besitz der Kraft und Herrlichkeit kommen. Es ist die von den Aposteln bezeugte Ord​nung der Trankopferstellung als die freiwillige Lebenshingabe für die Gemeinde und die damit verbundene Ausauferstehung. Wohl hat der Apostel Petrus die Kinder Gottes in dem Sinn unterwiesen, daß sie als die Gemeinde der Gläubigen in Gottes Macht durch den Glauben bewahrt werden sollen zu dem Heil, das bereit ist, geof​fenbart zu werden in der letzten Zeit (1.Pt.1,5). Und in seinem zweiten Brief schreibt er ihnen:

„Nachdem seine göttliche Kraft uns alles geschenkt hat, was zum Leben und zur Gottseligkeit dient, durch die Erkenntnis dessen, der uns berufen hat durch seine eigene Herrlichkeit und Tugend; durch welche er uns die teuersten und größten Verheißungen geschenkt hat, damit ihr durch dieselbigen teilhaftig werdet göttli​cher Natur, nachdem ihr entronnen seid dem in der Welt herrschenden Verder​ben samt seinen Lüsten.“ (2.Pt.1,3-4)

In diesen Worten weist er die Kinder Gottes darauf hin, daß sie leben und übrig​bleiben sollen bis zur Offenbarung Jesu Christi in Kraft und Herrlichkeit, d.h. bis zu seiner Wiederkunft. Von sich persönlich hat Petrus aber geschrieben: 

„ … ich weiß, daß ich meine Hütte bald ablegen muß, wie mir auch unser Herr Jesus Christus kundgetan hat.“ (2.Pt.1,14)
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Nach dieser Darstellung wußte Petrus, daß er nicht zu den Kindern Gottes gehört, die leben und übrigbleiben bis zur Wiederkunft des Herrn. Damit wollte dieser Apostel aber nicht sagen, daß deshalb seine Glaubensstellung geringer sei als die der Kinder Gottes, die leben und übrigbleiben werden bis zur Offenbarung der Herr​lichkeit Jesu Christi.

Als der Apostel Paulus in Rom in Banden war (Ph.1,7.22-23) und die Zeit näher kam, daß er bezeugen konnte:

„ … ich werde schon geopfert, und die Zeit meines Abscheidens ist nahe.“ (2.Tm.4,6),
hat er im Hinblick auf seine eigene Person nicht mehr von dem Ziel der Hoffnung geschrieben: leben und übrigzubleiben, bis der Herr wiederkommt, sondern er war nun von der Stellung, die sein Meister Jesus Christus zu dem Heils- und Erlösungs​ratschluß Gottes eingenommen hat, und von der göttlichen Verheißung, die sich auf Grund der Einstellung Jesu in seiner Person erfüllt hat, so ergriffen, daß er in allem dem Herrn gleich werden wollte. Das bezeugt er mit den Worten:

„ … zu erkennen ihn und die Kraft seiner Auferstehung und die Gemeinschaft seiner Leiden, daß ich seinem Tode ähnlich werde, ob ich vielleicht zur Auferste​hung aus den Toten gelangen möchte. Nicht daß ich es schon ergriffen hätte, oder schon vollkommen sei, ich jage aber darnach, ob ich es wohl ergreife, da ich von Christo Jesu ergriffen worden bin. Brüder, ich halte mich selbst nicht dafür, daß ich es ergriffen habe; eines aber tue ich: Ich vergesse, was dahinten ist und strecke mich aus nach dem, was vor mir ist, und jage nach dem Ziele, dem Siegespreis der himmlischen Berufung Gottes in Christo Jesu.“ (Phil.3,10-14)

Der Sinn dieser Einstellung des Apostels kommt auch in der Darstellung an die Philipper und Kolosser zum Ausdruck, wenn er diesen Gläubigen die bedeutungsvol​len Worte schreibt:

„Sollte ich aber auch wie ein Trankopfer ausgegossen werden über dem Opfer und dem Gottesdienst eueres Glaubens, so bin ich doch froh und freue mich mit euch allen; gleicherweise sollt auch ihr froh sein und euch mit mir freuen.“ (Ph.2,17-18)

„Ich (freue) mich in den Leiden für euch und was an den Trübsalen Christi noch fehlet, erdulde ich an meinem Fleische zu Gunsten seines Leibes, welcher ist die Gemeinde.“ (Kl.1.24)

Nach diesen Worten wollte Paulus Jesus in seinen Leiden und seinem Sterben ähnlich werden, aber auch der vom Herrn erfahrenen Ordnung der Auferstehung sei​nes Leibes von den Toten zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit. Wenn der Apo​stel diese Einstellung hatte 
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und diesen Weg gleich dem Sohne Gottes gehen wollte, um in den Besitz der Kraft und Herrlichkeit zu kommen, muß er darin für sich zu dieser Zeit den Willen Gottes erkannt haben. Es war für ihn die Offenbarung des göttlichen Willens über die Bedeutung der Trankopferstellung und die damit verbundene Ordnung der Ausauferstehung. 
Die Apostel haben aber der Gemeinde über diese Ordnung keine ausführliche Lehre erteilt, wie sie das andern Wahrheiten gegenüber getan haben. Aus diesem Umstand müssen wir schließen, daß sich die Ordnung der Trank​opferstellung und der damit verbundenen Ausauferstehung in der Hauptsache auf die Apostel des Herrn bezieht. Sie hatten nach dem Heilsratschluß Gottes den übrigen Kindern Gottes gegenüber darin eine Ausnahmestellung. Denn es muß doch seine Bedeutung und Bewandtnis haben, wenn die Apostel selbst das Ziel der göttli​chen Verheißung nicht auf die Weise erlangten, wie sie darüber der Gemeinde die Ordnung verkündigt haben, nämlich leben und übrigbleiben, um durch die Wieder​kunft des Herrn die Leibesverwandlung zu erfahren. 
Gerade der Umstand, daß die Apostel dieses Ziel nicht erreicht haben, sondern vor der Wiederkunft des Herrn gestorben sind, ist die hauptsächlichste Ursache davon, daß man ihre Lehre vom Leben und Übrigbleiben bis zur Zukunft des Herrn, um bei seinem Kommen die Leibesverwandlung zu erfahren, nicht mehr so versteht und anerkennt, wie das dem Heils- und Erlösungsratschluß Gottes entspricht. 
      Weil die Apostel die Wiederkunft des Herrn nicht erlebt haben, weil sie vorher gestorben sind, lehrt man, daß es für die Gemeinde im allgemeinen auch nur die Ordnung gibt, daß die Kinder Gottes auf dem Weg des Sterbens des Leibes und der Auferstehung von den Toten in den Besitz der Kraft und Herrlichkeit der Unsterblichkeit kommen. Demgegenüber erklärt man vom Leben und Übrigbleiben und der Leibesverwandlung bei der Wiederkunft des Herrn, daß das nur für die Kinder Gottes von Bedeutung sei, die in der Zeit zufällig leben, wenn der Herr kommt. 
Das ist aber der Lehre der Apostel vom Erlangen der Kraft und Herrlichkeit entgegen. 
Diese Mißachtung der Lehre der Apostel ist praktisch eine Verherrlichung des Todes und der Vergänglichkeit, 
anstatt die Verherrlichung des Lebens und der Unvergänglichkeit, das in der Auferweckung des noch nicht verwesten Leibes Jesu Christi von den Toten ans Licht gebracht wurde (2.Tm.1,10) und das auch am sterblichen Leib der Kinder Gottes zu der Zeit offenbar werden soll, wenn Christus als ihr in Gott verborgenes Leben in Herrlichkeit offenbar wird 
(Kl.3,3-4). 
Diese Untreue gegenüber der klaren Lehre der Apostel ist somit eine Verherrlichung des Todes und dessen, der des Todes Gewalt hat, d.i. des Teufels, dem unser Herr und Retter Jesus Christus durch seinen stellvertretenden Tod für alle Menschen die Macht genommen hat, wodurch er alle die befreite, die durch Todesfurcht ihr ganzes Leben hindurch in Knechtschaft gehalten wurden (2.Tm.1,10;Hb.2,14-15).
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Um das im Lichte des Heilsratschlusses Gottes recht verstehen zu können, muß beachtet werden, daß die Apostel in einer ganz anderen Stellung gestorben sind, als die Kinder Gottes im allgemeinen sterben. Das Sterben der Apostel war nach dem Erlösungsratschluß Gottes ein Sterben als Trankopfer. Diese Trankopferstellung ist aber nach der Darstellung von Paulus nicht ein Sterben um der persönlichen Sünde willen, sondern der freiwillige Lebenseinsatz im Dienste des Evangeliums und für die Gemeinde.

 Darüber unterweist Paulus die Kinder Gottes mit den Worten:

„ … wir tragen allezeit das Sterben Jesu an unserem Leibe herum, auf daß auch das Leben Jesu an unserem Leibe offenbar werde. Denn immerdar werden wir, die wir leben, dem Tode preisgegeben um Jesu willen, damit auch das Leben Jesu offenbar werde an unserem sterblichen Fleische. So ist also der Tod wirk​sam in uns, aber das Leben in euch.“ (2.Kr.4,10-12;vgl.1.Th.2,8)

Es ist die gleiche Stellung, in der Jesus als einer für alle gestorben ist. Das, was an den Trübsalen Jesu Christi und an seinem Sterben an Leiden für die Gemeinde noch fehlte, mußte durch die Leiden und das Sterben der Apostel Jesu Christi noch ergänzt werden (Kl.1,24). Wenn es von Gott in erster Linie für die Apostel so beschlossen war und sich in ihrer Erfahrung auch ausgewirkt hat, so darf diese Ordnung der Trankopferstellung aber nicht allen Kindern Gottes, die durch den Tod gehen müssen, zugesprochen werden. Das heißt mit anderen Worten: Es darf nicht so dargestellt werden, daß der Wille Gottes darin bestehe, daß alle Kinder Gottes sterben müssen, ganz gleich, wie ihre Glaubensstellung zur Wahrheit der ganzen Erlösung ist, und daß sie nur auf dem Wege des Sterbens ihres Leibes, also durch den Tod hindurch und die Auferstehung aus den Toten, die Kraft und Herrlichkeit erlangen. 
Das wird recht verstanden, wenn dazu noch beachtet wird, daß die Apostel auf Grund ihrer Stellung, die sie zum Sterben hatten, die Herrlichkeit auf dieselbe Weise erlangen wollten, wie Jesus Christus. Wenn Pau​lus schreibt, daß er die Kraft der Auferstehung Jesu Christi erkennen wollte und in Verbindung damit erklärt,

„ … ob ich vielleicht zur Auferstehung aus den Toten gelangen möchte“ (Ph.3,11),
so redet er hier von derselben Ordnung der Auferstehung, wie sie in der Auferste​hung des Leibes Jesu Christi von den Toten offenbar geworden ist. Paulus wollte die Auferweckung seines Leibes von den Toten so erfahren wie Jesus, der die Verwe​sung nicht gesehen hat. Diese Art der Auferstehung ist die Ordnung der Ausaufer​stehung. Das in Ph.3,11 gebrauchte griechische Wort ‚exanastasis‘ unterscheidet sich durch die Vorsilbe ‚ex‘ von den übrigen Stellen, die die Auferstehung bezeugen! 
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      Weil die Erstlingsauferstehung in allen Stellen durch das griechische Wort ‚anastasis‘ ausgedrückt ist, kann Paulus in Ph.3,11 nicht von der Ordnung der Erst​lingsauferstehung reden, die erst bei der Wiederkunft des Herrn erfolgt, sondern er muß in diesem Wort auf eine vor dieser Auferstehung stattfindende Auferstehung hinweisen, nämlich auf die Ordnung der Ausauferstehung. Auf dem Wege der Aus​auferstehung wollte Paulus, seinem Herrn und Meister gleich, in den Besitz der Fülle der Kraft und Herrlichkeit kommen, in der der Vater seinen Sohn durch seine Kraft und Herrlichkeit von den Toten auferweckt hat (Rm.6,4). Das gilt auch für alle übri​gen Apostel, aber nicht für die Allgemeinheit der Kinder Gottes zu allen Zeiten. 
Nur im Hinblick darauf schreibt Paulus:

„Gott aber hat den Herrn auferweckt und wird auch uns auferwecken durch seine Kraft.“ (1.Kr.6,14)

„ … wir wissen, daß der, welcher den Herrn Jesum von den Toten auferweckt hat, auch uns mit Jesus auferwecken und samt euch darstellen wird.“ (2.Kr.4,14)

 Dieser Sinn liegt auch in den Worten des Apostels:

„Wir sind allezeit getrost, und wir wissen, daß, so lange wir im Leibe wohnen, wir nicht daheim sind bei dem Herrn. Denn wir wandeln im Glauben und nicht im Schauen. Wir hoffen aber zuversichtlich und wünschen viel mehr, aus dem Leibe auszuwandern und heimzukehren zu dem Herrn. Darum setzen wir auch unsere Ehre darein, wir seien daheim oder wallen, daß wir ihm wohlgefallen.“ (2.Kr.5,6-9)

„ … Christus ist mein Leben und das Sterben ist mir Gewinn, wenn aber das Leben im Fleische mir Gelegenheit gibt zu fruchtbarer Wirksamkeit, so weiß ich nicht, was ich wählen soll. Denn ich werde von beidem gedrängt. Ich habe Lust, abzuscheiden und bei Christo zu sein, welches auch viel besser wäre.“ (Ph.1,21-23) 

Das Daheimsein beim Herrn und das Bei-Christo-zu-sein, von dem Paulus in die​sen Worten redet, was er auch seinen Gewinn nennt, wenn er stirbt, ist der Hinweis auf die Hoffnung der Kraft und Herrlichkeit, die er durch die Ausauferstehung bekommt und nicht erst in der ersten Auferstehung. Denn die Ausauferstehung unterscheidet sich von der Ordnung der ersten Auferstehung als erstes dadurch, 
daß die Kinder Gottes, die an der Ausauferstehung teilhaben, die Auferweckung ihres Leibes von den Toten erfahren, ehe er die Verwesung sieht. 
Ferner muß der Unter​schied zwischen der ersten Auferstehung und der Ausauferstehung darin erkannt werden, daß letztere jederzeit erfolgen kann nach dem Zeugnis des Herrn:

„Ich (Jesus) war tot, und siehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die Schlüssel des Todes und des Totenreiches.“ (Of.1,18;vgl.2.Kr.5,6-9;Ph.1,21-23)
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Die Kinder Gottes, die an der Ausauferstehung teilhaben, brauchen nicht zu warten bis zur ersten Auferstehung, die erst zur Zeit der Wiederkunft des Herrn erfolgt (1.Th.4,15-17). Sie erfahren die Kraft und Herrlichkeit, zu der sie berufen und bestimmt sind, dadurch, daß ihr Leib, nachdem er als Trankopfer gestorben ist, durch die Kraft und Herrlichkeit Gottes von den Toten auferweckt wird, ehe er die Verwe​sung sieht, wie Jesus selbst diese Ordnung der Auferstehung als Sieg über die Ver​wesung darstellt. 
      Diese Ordnung der Trankopfer, nach der Kinder Gottes die Kraft und Herrlichkeit erlangen, muß von derjenigen unterschieden werden, die die Apostel nach den vorstehenden Ausführungen der Gemeinde als die Ordnung vom Leben und Übrigbleiben bis zur Wiederkunft des Herrn gelehrt haben. Doch der Hinweis der Apostel auf die Trankopferstellung und -erfahrung und die damit verbundene Aus​auferstehung ändert an der von ihnen gelehrten Ordnung, daß die Kinder Gottes leben und übrigbleiben müssen, um auf dem Wege ihrer Leibesverwandlung die ganze Fülle der Kraft und Herrlichkeit Gottes und des Sohnes Gottes zu bekommen, nichts.

Das Empfangen der Herrlichkeit durch die erste Auferstehung

Im Hinblick auf das Bekommen der Kraft und Herrlichkeit durch die Auferstehung aus den Toten lehrt Paulus:

„ … es wird gesät in Unehre und wird auferstehen in Herrlichkeit; es wird gesät in Schwachheit und wird auferstehen in Kraft.“ (1.Kr.15,43)

In diesem Wort redet Paulus ganz allgemein davon, daß die Kinder Gottes durch die Auferstehung von den Toten in den Besitz der Kraft und Herrlichkeit kommen. Denn er weist in den Versen 21-25 dieses Kapitels auf die ganze Auferstehungsord​nung hin, und zwar in der folgenden Weise:

1)
Die Auferstehung des Erstlings Jesus Christus,

2)
die Auferstehung der Kinder Gottes, die Christus angehören bei seiner Wiederkunft, d.i. die erste Auferstehung,

3)
die Auferstehung aller Toten am Ende des tausendjährigen Reiches.

Nach dieser Darstellung von Paulus kommen auch die Kinder Gottes in den Besitz eines bestimmten Maßes von Kraft und Herrlichkeit, die im Herrn entschlafen, d.h. die als Märtyrer für Jesus und die Wahrheit des Evangeliums sterben. Von die​sen Kindern Gottes schreibt Paulus in seinem ersten Brief an die Thessalonicher noch:
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„Wir wollen euch aber, ihr Brüder, nicht in Unwissenheit lassen über die Ent​schlafenen, damit ihr nicht traurig seid wie die anderen, die keine Hoffnung haben. Denn wie wir glauben, daß Jesus gestorben und auferstanden ist, also wird Gott auch die Entschlafenen durch Jesum mit ihm führen. Denn das sagen wir euch in einem Worte des Herrn, daß wir, die wir leben und übrigbleiben bis zur Zukunft des Herrn, den Entschlafenen nicht zuvorkommen werden; denn er selbst, der Herr, wird beim Befehl, beim Schall der Stimme des Erzengels und der Posaune Gottes, herniederfahren vom Himmel, und die Toten in Christo wer​den auferstehen zuerst. Darnach werden wir, die wir leben und übrigbleiben, zugleich mit ihnen entrückt werden in Wolken, zur Begegnung mit dem Herrn, in die Luft, und also werden wir bei dem Herrn sein allezeit.“ (1.Th.4,13-17)

Gerade diese Worte wurden in der Gemeinde bis zur Gegenwart der Anlaß zu der Lehre, daß alle Kinder Gottes in der Zeit, bis Jesus wiederkommt, sterben müssen und daß sie nach ihrem Sterben durch die Auferstehung aus den Toten in der ersten Auferstehung in den Besitz der Kraft und Herrlichkeit kommen, ohne Rücksicht dar​auf, wie ihre Glaubensstellung zur Wahrheit der ganzen Erlösung in Christo Jesu beschaffen ist. Zu dieser unbiblischen Lehre glaubt man dadurch berechtigt zu sein, weil Paulus sagt, daß diejenigen, die nach ihrer Lehre leben und übrigbleiben bis zur Zukunft des Herrn, den im Herrn entschlafenen Kindern Gottes nicht zuvorkommen werden. 
Man läßt aber völlig unbeachtet, daß Paulus mit diesen Worten nicht sagen will, daß gar kein Unterschied bestehe zwischen 
den Kindern Gottes, die im Herrn entschlafen und deshalb bei der ersten Auferstehung sind, 
und denjenigen, die auf Grund ihres vollendeten Glaubens an die ganze Erlösung leben und übrigbleiben bis zur Wiederkunft des Herrn und dann verwandelt werden. 
Daß ein Unterschied zwi​schen diesen beiden Gruppen von Kindern Gottes besteht und welcher Art er ist, haben uns schon die vorausgehenden Ausführungen zur Genüge erkennen lassen. Der Glaube derer, die im Herrn entschlafen, ist noch unvollendet, und zwar deshalb, weil der Engel der Gemeinde zu Ephesus seine erste Liebe verlassen hat und dann als Folge davon als Leuchter, d.h. als das Licht für die Wahrheit vom ganzen Sieg der in Christo Jesu vollbrachten Erlö​sung für die Gemeinde, von seiner Stelle gestoßen wurde (Of.2,4-5), und dieses Licht noch nicht zurückerlangt wurde. 
      Dagegen ist der Glaube der Kinder Gottes, die leben und übrigbleiben bis zur Wiederkunft des Herrn, vollendet, und zwar aus dem Grunde, weil in dieser Zeit die vom Engel der Gemeinde zu Ephesus verlorengegangene erste Liebe in der Gemeinde wieder zurückerlangt ist. Das bedeutet, daß dadurch das Licht von dem ganzen Sieg der in Christo Jesu bestehenden Erlösung in der Gemeinde wieder vorhanden ist (vgl.Of.3,7-8). 
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Darum überwinden die Kinder Gottes in dieser Zeit durch den Glauben an diesen ganzen Erlösungssieg auch den letzten Feind, den Tod. Nur dieser vollendete Glaube an diesen Sieg über alle Mächte und Gewalten befähigt sie zum Leben und Übrigbleiben bis zur Wiederkunft des Herrn, d.h. dazu, daß der Tod an ihnen keine Macht haben kann bis zur Offenbarung der ganzen Fülle der Kraft und Herrlichkeit des wiederkommenden Retters an ihrem sterblichen Leibe. 
      Wenn Paulus lehrt, daß diejenigen, die leben und übrigbleiben, den im Herrn Entschlafenen nicht zuvorkommen, will er damit nur sagen, daß sie ihnen zeitlich nicht zuvorkommen werden. Denn beide Gruppen von Kindern Gottes bekommen ihren Lohn erst zur Zeit der Wiederkunft des Herrn. Doch entsprechend ihrem 
unvollendeten 
bzw. vollendeten Glauben 
erfüllt sich an ihnen die göttliche Verheißung im Evangelium. 
Die Kinder Gottes, die bei der Wiederkunft des Herrn an der ersten Auferstehung teilhaben, bekommen deshalb, weil ihr gestorbener Leib verwest ist, einen neuen Leib, und zwar einen solchen Leib, wie es Gott bestimmt hat (1.Kr.15,38.44). Dieser neue Leib stellt dann zwar auch die Kraft und Herrlichkeit dar, aber nicht 
in der ganzen Fülle, wie sie in der Auferweckung Jesu von den Toten den Sieg des Lebens über den Tod als Sieg über die Verwesung des gestorbenen Leibes darstellt. 
Demgegenüber erfahren die Kinder Gottes, die auf Grund ihres vollendeten Glaubens nicht sterben, sondern leben und übrigbleiben bis zur Wiederkunft des Herrn, die ganze Fülle der Kraft und Herrlichkeit durch die Verwandlung ihres sterbli​chen Leibes, was auch den Sieg über die Verwesung einschließt. Dadurch werden sie die vollendeten Träger der ganzen Fülle der Kraft und Herrlichkeit des wieder​kommenden Herrn und Retters Jesu Christi. In ihrem verwandelten Leib stellen sie das Haus Gottes, seinen Tempel, als das Allerheiligste, die Hütte Gottes, d.i. die vollkommene Offenbarungsstätte seiner Kraft- und Herrlichkeitsfülle dar (Hb.3,6;Of.3,12;11,1-2;15,8;21,2-3.9-27), 
während die erste Auferstehung als das Heiligtum der vorderen Hütte die Priester Gottes und Jesu Christi genannt sind, die mit dem Herrn tausend Jahre regieren (Of.11,1; 20,4-6).

Diese Unterschiede müssen gründlich beachtet werden, wenn wir den wahren, vollen Sinn der Lehre des Apostels Petrus von der Kraft, Wiederkunft und Herrlichkeit Jesu Christi verstehen und die rechte Stellung dazu einnehmen wollen. Nur deshalb, weil diese Unterschiede von den Kindern Gottes nicht beachtet und dem Heilsratschluß Gottes gemäß gewürdigt werden, können sie an der unbiblischen Lehre festhalten, daß alle Kinder Gottes sterben müssen und daß die Kinder Gottes nur auf dem Weg ihres leiblichen Sterbens und durch die erste Auferstehung von den Toten, wenn der Herr wiederkommt, in den Besitz der Kraft und Herrlichkeit kommen. Diese menschliche Auffassung entspricht aber nicht der Lehre der Apostel. 
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Denn die Apostel haben in keiner einzigen Stelle ihres Evangeliums gelehrt, daß die Gläubigen nach dem Willen Gottes durch das Sterben des Leibes der Kinder Gottes, die darauf folgende Verwesung und die Erstlingsauferstehung aus den Toten in Besitz der ganzen Kraft und Herrlichkeit kommen sollen. 
      Auf die Ordnung der Erstlingsauferstehung hinzuweisen, wurden die Apostel nur dadurch veranlaßt, weil die Kinder Gottes, denen sie in ihrem Evange​liums-Zeugnis das Bereitsein bei der Wiederkunft des Herrn in aller Klarheit verkündigt haben, sterben mußten, ohne daß sie nach der klaren und ausführlichen Lehre der Apostel bereit waren, auf die Wiederkunft des Herrn zu warten. Diese kurzen Hin​weise im Zeugnis der Apostel auf die im Herrn Entschlafenen und ihre Auferstehung bei der Wiederkunft des Herrn, dürfen niemals als eine Lehrordnung der Apostel für die ganze Gemeinde angesehen werden. Denn die von den Aposteln im Evangelium verkündigte göttliche Verheißung erfüllt sich nach dem Heils- und Erlösungsratschluß Gottes 
nicht auf dem Weg des leiblichen Sterbens der Kinder Gottes und durch die erste Auferstehung, 
sondern dadurch, daß sie leben und übrigbleiben bis zur Wie​derkunft des Herrn, bei seinem Kommen die Verwandlung ihres Leibes erfahren und dadurch den Sieg des Lebens über den letzten Feind, den Tod und die Verwesung, erlangen. 
      Nur in diesem Sinn haben die Apostel Jesu Christi, die Augenzeugen der Herrlichkeit des Herrn und Retters gewesen sind, der Gemeinde die Kraft und Wie​derkunft Jesu Christi im Offenbarwerden seiner Kraft- und Herrlichkeitsfülle an seinen Heiligen als frohe Osterbotschaft verkündigt. In dieser Lehre der Apostel ist das ewige Testament des Heils festgesetzt, die Gnadengüter für die Gemeinde, die beständig und darum unveränderlich sind. Diese Heilswahrheit der Bereitschaft beim Kommen des Retters und der Leibesverwandlung als Sieg über den Tod und die Verwesung haben die Apostel der Gemeinde unter Einsatz ihres Lebens erarbeitet. Jede andere Darstellung der Kraft und Wiederkunft Jesu Christi und seiner Herrlich​keit, die die Apostel der Gemeinde kundgetan haben, ist menschliche Erfindung und Deutung. 
Darum ist es für treu sein wollende Kinder Gottes, denen es um jeden Preis um die Erreichung des göttlichen Zieles bei der Wiederkunft des Herrn ernstlich zu tun ist, heilsam, wenn sie in aller Demut auf die inhaltsreiche Ermahnung des Apo​stels Johannes in 2.Jh.8-11 achten:

„Sehet euch vor, daß ihr nicht verlieret, was wir erarbeitet haben, sondern vollen Lohn empfanget! Wer weiter geht und nicht in der Lehre Christi bleibt, der hat Gott nicht; wer in der Lehre bleibt, der hat beide, den Vater und den Sohn. Wenn jemand zu euch kommt und diese Lehre nicht bringt, den nehmet nicht auf ins Haus und grüßet ihn nicht! Denn wer ihn grüßt, der macht sich teilhaftig seiner bösen Werke.“
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c) Die Kinder Gottes, denen die Wiederkunft Jesu Christi verkündigt wird, müssen sie auch erleben
Zum Abschluß der Ausführungen über die Bedeutung dessen, daß Petrus die Gemeinde vor seinem Abscheiden nochmals an die Kraft und Wiederkunft Jesu Christi und an seine Herrlichkeit erinnert, muß noch auf eine besondere Ordnung aufmerksam gemacht werden. 
Diese Unterweisung von Petrus, sowie alle die Schrift​zeugnisse, die wir in diesem Zusammenhang von der Kraft und Wiederkunft Jesu Christi und von seiner Herrlichkeit kennengelernt haben, zeigen die Ordnung der Wiederkunft des Herrn in der Weise, daß sie die Kinder Gottes, denen sie verkündigt worden sind, auch erleben sollen. Wenn an diesem Platz auf diese Tatsache noch besonders hingewiesen werden muß, geschieht das aus dem Grunde, weil diese Ordnung in der ganzen Gemeinde des Herrn schon seit Jahrhunderten und bis zur heutigen Zeit nicht mehr bekannt ist und auch nicht gelehrt wird.
Allgemein weiß man in der Gemeinde von der Wiederkunft des Herrn nur so viel, daß sie nach der Schrift einmal erfolgen wird und daß dann die Kinder Gottes, die zu der Zeit gerade zufällig leben, daran Anteil haben und die Verwandlung ihres Leibes erfahren, ohne zuvor sterben zu müssen. Damit erklärt man, daß es bei den Kindern Gottes gar keiner besonders geförderten Erkenntnis- und Glaubensstellung bedürfe zum Unterschied von den Kindern Gottes, die die Wiederkunft Jesu Christi nicht erleben und daran keinen Anteil haben. Diese unbiblischen Ansichten und Auffassungen sind in der Gemeinde so verbreitet und eingewurzelt, daß man sie für die größte Selbstverständ​lichkeit hält, und man findet es gar nicht mehr für nötig, sich über die klare Lehre Jesu und der Apostel, die sie von der Ordnung der Wiederkunft Jesu Christi verkün​digt haben, unterrichten zu lassen. Weil die Kinder Gottes das versäumten, gab es bis heute in der Gemeinde keine Bereitschaftsstellung für das Kommen des Herrn, und deshalb konnte seine Wiederkunft bis heute auch noch nicht erfolgen.

Um ein völlig klares Bild über die Ordnung der Wiederkunft des Herrn zu erlan​gen, achten wir nebst den Schriftzeugnissen, die wir darüber bereits kennengelernt haben, noch auf weitere Worte Gottes, in denen besonders die Apostel die Gemeinde über die Ordnung der Wiederkunft des Herrn belehrt haben. Im Blick auf die Wiederkunft des Herrn und auf die rechte Stellung, in der die Kinder Gottes beim Kommen des Herrn sein sollen, ermahnt der Apostel Paulus die Gläubigen in Rom:

„Darnach (handelt), als solche, welche die Zeit kennen und wissen, daß die Stunde gekommen ist, vom Schlafe aufzuwachen; - denn jetzt ist unser Heil näher, als da wir gläubig wurden; die Nacht ist vorgerückt, der Tag ist nahe; so lasset uns nun ablegen die Werke der Finsternis und anziehen die Waffen des Lichts; lasset uns anständig wandeln als am Tage …“ (Rm.13,11-13)
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Paulus dankt Gott allzeit dafür, daß die Gläubigen zu Korinth keinen Mangel haben an irgendeiner Gnadengabe. Darüber unterrichtet er sie in Verbindung damit, daß er ihnen über ihre Stellung zu der Wiederkunft des Herrn schreiben kann:

„ … während ihr harret auf die Offenbarung unseres Herrn Jesu Christi, welcher auch bis ans Ende euch befestigen wird, daß ihr untadelig seid am Tage unseres Herrn Jesu Christi.“ (1.Kr.1,7-8)

Untadelig sein gehört zur rechten Stellung der Kinder Gottes am Tag des Herrn. Weil Paulus diese Stellung als Ergebnis davon zeigt, daß der Herr Jesus Christus selbst die Kinder Gottes bis ans Ende befestigt, so müssen sie darin untadelig sein, daß sie am Tag des Herrn in der rechten Weise in allem, wie die Apostel diese Stel​lung der Kinder Gottes geschildert haben, befestigt sind. In dieser Stellung müssen sie die Freudigkeit und den Ruhm der Hoffnung bis zum Ende fest behalten (Hb.3,6). Denn nur die Gläubigen sind Christi endgültig teilhaftig geworden, die die anfängliche Zuversicht bis ans Ende fest bewahrten (Hb.3,14). Dieses Ende ist dann das ewige Leben (Rm.6,22), wenn sie das Ende ihres Glaubens davonbringen (1.Pt.1,9).

Weil sie bestimmt auf die Wiederkunft des Herrn warten, ermahnt der Apostel diese Kinder Gottes wiederum:

„ … Richtet nichts vor der Zeit, bis der Herr kommt, welcher auch, was im Fin​stern verborgen ist, ans Licht bringen und den Rat der Herzen offenbaren wird; und alsdann wird einem jeglichen sein Lob von Gott widerfahren.“ (1.Kr.4,5)

Damit die Kinder Gottes am Anfang der Gemeindezeit sich auf dieses Kommen des Herrn zubereiten konnten, unterrichtet sie Paulus über das Geheimnis ihrer Lei​besverwandlung mit den Worten:

„Siehe, ich sage euch ein Geheimnis: Wir werden nicht alle entschlafen, wir wer​den aber alle verwandelt werden; plötzlich, in einem Augenblick, zur Zeit der letzten Posaune; denn es wird die Posaune erschallen, und die Toten werden auferstehen unverweslich, und wir werden verwandelt werden. Denn dies Ver​wesliche muß anziehen UnverwesIichkeit, und dies Sterbliche muß anziehen Unsterblichkeit. Wenn aber dies Verwesliche wird anziehen Unverweslichkeit und dies Sterbliche wird anziehen Unsterblichkeit, dann wird erfüllt werden das Wort, das geschrieben steht: Der Tod ist verschlungen in Sieg! Tod, wo ist dein Sta​chel? Hölle, wo ist dein Sieg? Aber der Stachel des Todes ist die Sünde, die Kraft aber der Sünde ist das Gesetz; Gott aber sei Dank, der uns den Sieg gibt durch unsern Herrn Jesum Christum! Darum, meine geliebten Brüder, seid fest, unbeweglich, nehmet immer zu in dem Werke des Herrn, 
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weil ihr wisset, daß eure Arbeit nicht vergeblich ist in dem Herrn!“ (1.Kr.15,51-58)

 Für die Gläubigen zu Philippi betet Paulus:

„ … daß ihr lauter und unanstößig seid auf den Tag Jesu Christi, erfüllet mit Frucht der Gerechtigkeit, die durch Jesum Christum (gewirkt wird), zur Ehre und zum Lobe Gottes.“ (Ph.1,10-11)

In dieser lauteren und unanstößigen Stellung dürfen und sollen sie ihren Retter vom Himmel herab zur Umwandlung ihres Leibes erwarten, damit er dem Herrlich​keitsleib des offenbarwerdenden Retters nach der Kraft ähnlich werde, mit der er sich auch alles untertänig zu machen vermag (Ph.3,20-21). Klar und bestimmt unterweist Paulus die Kolosser über die Wiederkunft des Herrn und ihr persönliches Verhältnis zu diesem Heilsereignis:

„Wenn aber Christus, euer Leben, offenbar wird, dann werdet auch ihr offenbar werden mit ihm in Herrlichkeit.“ (Kl.3,4)
Weil auch die Gläubigen zu Thessalonich an diesem Heilsereignis Anteil haben sollten, schreibt Paulus ihnen in seinem ersten Brief:

„ … wer ist unsere Hoffnung oder Freude oder Krone des Ruhmes? Seid nicht auch ihr es vor unserem Herrn Jesu Christo bei seiner Zukunft? Ja, ihr seid unsere Ehre und Freude!“ (1.Th.2,19)

„Euch aber lasse der Herr wachsen und immer reicher werden in der Liebe zu einander und zu allen, gleichwie auch uns zu euch, auf daß euere Herzen gestärkt und untadelig erfunden werden in Heiligkeit vor unserem Gott und Vater bei der Wiederkunft unseres Herrn Jesu mit allen seinen Heiligen.“ (1.Th.3,12-13)

In diesem Wort ist das Untadeligsein der Kinder Gottes dahin erklärt, daß sie diese Stellung in der Heiligkeit, ohne die niemand den Herrn sehen kann (Hb.12,14), vor Gott haben. Diese Heiligkeit ergibt sich aus dem gestärkten Herzen und aus der zunehmenden Liebe der Kinder Gottes. Deshalb müssen sie zuletzt stark werden im Herrn und in der Macht seiner Stärke (Ep.6,10), um in aller Kraft gestärkt zu werden nach der Macht seiner Herrlichkeit (Kl.1,11), vollbereitet, gestärkt, gekräftigt und gegründet als von Gott berufen zu seiner ewigen Herrlichkeit in Christo Jesu (1.Pt.5,10), damit ihre Herzen gestärkt sind bis zur Zukunft des Herrn (Jk.5,8). 
Weil in den angeführten Worten von Paulus an die Thessalonicher auch noch auf die Liebe der Kinder Gottes zueinander hingewiesen ist, deshalb muß auch auf die Ordnung geachtet werden, daß die Liebe Gottes durch den Heiligen Geist ins Herz der Kinder Gottes ausgegossen wird (Rm.5,5). Diese Liebe muß aber in den Kindern Gottes voll​kommen werden, wenn sie am Tage des Gerichts Freudigkeit haben sollen (1.Jh.4,17-18). 
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Nach dieser Ordnung, daß die Liebe der Kinder Gottes mit dem Heiligen Geist verbunden ist, kann die in den Kindern Gottes vollkommen gewordene Liebe nur mit dem Geiste der Herrlichkeit und Gottes, als dem Geist des Vaters, der die Fülle des Heiligen Geistes in den Kindern Gottes darstellt (1.Pt.4,14), verbunden sein.

Paulus schreibt dann den Thessalonichern von der Ordnung der Wiederkunft des Herrn weiter:

„ … das sagen wir euch in einem Worte des Herrn, daß wir, die wir leben und übrigbleiben bis zur Zukunft des Herrn, den Entschlafenen nicht zuvorkommen werden; denn er selbst, der Herr, wird beim Befehl, beim Schall der Stimme des Erzengels und der Posaune Gottes, herniederfahren vom Himmel, und die Toten in Christo werden auferste​hen zuerst. Darnach werden wir, die wir leben und übrigbleiben, zugleich mit ihnen entrückt werden in Wolken, zur Begegnung mit dem Herrn, in die Luft, und also werden wir bei dem Herrn sein allezeit.“ (1.Th.4,15-17)

Auch die Ausführungen des Apostels Paulus im 5.Kapitel dieses Briefes sind eine klare Unterweisung darüber, in welcher Stellung die Kinder Gottes sein sollen, damit sie die Wiederkunft des Herrn erleben können. Er kann seinen Glaubensbrüdern in diesem Abschnitt u.a. das Zeugnis ausstellen:

„Ihr aber, Brüder, seid nicht in der Finsternis, daß euch der Tag wie ein Dieb überfalle; ihr seid allzumal Kinder des Lichtes und Kinder des Tages; wir sind keine Kinder der Nacht noch der Finsternis.“ (1.Th.5,4-5)

Dieser Tag, auf den der Apostel in diesem Wort hinweist, ist der Tag der Wieder​kunft des Herrn als der Tag des Herrn, von dem er sagt, daß er wie ein Dieb kommt (1.Th.5,1-3). Er beschließt diesen Brief mit den bedeutungsvollen Worten:

„Er selbst aber, der Gott des Friedens, heilige euch durch und durch, und euer ganzes Wesen, der Geist, die Seele und der Leib, werde unsträflich bewahret bei der Zukunft unseres Herrn Jesu Christi! Treu ist er, der euch beruft; er wird es auch tun.“ (1.Th.5,23-24)
Diese Worte zeigen die Notwendigkeit, nach der Heiligung zu jagen, ohne die niemand den Herrn schauen kann (Hb.12,14).

Auch in seinem zweiten Brief an die Thessalonicher nimmt die Unterweisung von Paulus über die Wiederkunft des Herrn den ersten Platz ein. Um des Zusammenhan​ges willen muß auch an diesem Platz das bereits zitierte Zeugnis erwähnt werden:

„ … euch aber, die ihr bedrückt werdet, Ruhe mit uns, bei der Offenbarung 
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unseres Herrn Jesu Christi vom Himmel herab, samt den Engeln seiner Kraft …“ (2.Th.1,7)

„Er (wird) kommen an jenem Tage, um verherrlicht zu werden an seinen Heiligen und bewundert zu werden an allen, die gläubig geworden sind, darob, daß unser Zeugnis an euch geglaubt wurde.“ (2.Th.1,10)

Weil in dieser Gemeinde solche waren, die die Zeit von der Wiederkunft des Herrn in ein falsches Licht stellten, mußte Paulus ermahnen:

„Wir bitten euch aber, Brüder, wegen der Zukunft unseres Herrn Jesu Christi und unserer Versammlung bei ihm: Lasset euch nicht so schnell beunruhigen und von Sinnen bringen oder erschrecken, weder durch einen Geist noch durch ein Wort, noch durch einen Brief unter unserem Namen, als sei der Tag des Herrn schon da. Lasset euch von niemandem irreführen in keiner Weise, denn (er kommt nicht) es sei denn, daß zuerst der Abfall komme und geoffenbart werde der Mensch der Sünde, der Sohn des Verderbens …“ (2.Th.2,1-3)

Diesen Menschen der Sünde, der zuerst kommen muß, wird der Herr Jesus umbringen durch den Hauch seines Mundes, er wird ihn vernichten durch die Erscheinung seiner Zukunft (2.Th.2,8). Nachdem es dem Apostel Paulus bekannt geworden war, daß er persönlich die Wiederkunft des Herrn in der Gemeinde nicht erleben würde, weil er nach dem Willen und Heilsratschluß Gottes seinen Dienst in der Gemeinde und für das Evangelium als Trankopfer beschließen sollte (Ph.2,17-18; 2.Tm.4,6-8), und es ihm auch bewußt war, daß nach seinem Abscheiden sein Mitarbei​ter Timotheus seinen Dienst in der Gemeinde bis zur Wiederkunft des Herrn fortset​zen sollte, ermahnte er ihn mit allem Ernst:

„Ich gebiete dir, … daß du bewahrest das Gebot unbefleckt und untadelig, bis zur Erscheinung unseres Herrn Jesu Christi, welche zu seiner Zeit zeigen wird der Selige und Allein-Gewaltige, der König der Könige und der Herr aller Herren, der allein Unsterblichkeit hat, der da wohnet in einem unzugänglichen Lichte, wel​chen kein Mensch gesehen hat, noch sehen kann; ihm sei Ehre und ewige Macht! Amen.“ (1.Tm.6,13-16)

Im Brief an die Hebräer hat der Apostel Veranlassung, von der Wiederkunft des Herrn zu schreiben:

„ … Christus wird, nachdem er sich einmal dargebracht hat, um vieler Sünden zu tra​gen, zum zweitenmal ohne Sünden erscheinen denen, die auf ihn warten, zur Errettung.“ (Hb.9,28)

Um dieser bestimmten Wiederkunft des Herrn willen sollen diese Kinder Gottes in ihrem Glaubenskampf ihr Vertrauen, das eine große Belohnung hat, nicht wegwerfen.
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Sie sollen um ihrer Rettung willen, die sie bei seinem Kommen erfahren werden, in Geduld ausharren, damit sie den göttlichen Willen erfüllen und die Verheißung erlangen können (Hb.10,35-36).

„Denn noch eine kleine, ganz kleine Weile - so wird kommen, der da kommen soll und nicht verziehen; ‘mein Gerechter aber wird aus Glauben leben; wenn er aber zurückweicht, so hat meine Seele kein Wohlgefallen an ihm’. Wir aber sind nicht von denen, die feige weichen zum Verderben, sondern die da glauben zur Rettung der Seele.“ (Hb.10,37-39)

Weil die Rettung der Seele durch den Glauben erfolgt, anderseits aber auch das feige Weichen möglich ist, kann es für die Kinder Gottes nicht überflüssig sein, auf die Art des Glaubens zu achten, der die Seele rettet. Nach dem Zeugnis von Petrus ist das Ende des Glaubens der Seelen Seligkeit (1.Pt.1,9). Die Echtheit des Glau​bens gereicht den Kindern Gottes zu Lob, Herrlichkeit und Ehre bei der Offenbarung Jesu Christi (1.Pt.1,7). Jakobus erklärt diesen Glauben durch die erduldeten Anfech​tungen als bewährt, indem der Glaube die Geduld wirkt, die ein vollkommenes Werk hat. In dieser vollkommenen Geduld sind die Kinder Gottes vollkommen und untadelig für das Bereitsein beim Kommen des Herrn, und es mangelt ihnen nichts (Jk.1,2-4).

Die Verheißung, die die Kinder Gottes nach dem vorstehenden Bericht an die Hebräer als Belohnung für ihren vollendeten Glaubensgehorsam bei der Wiederkunft des Retters erlangen sollen, ist etwas Besseres als das, was die ihnen vorausgegan​genen im Herrn Entschlafenden in ihrer Glaubens- und Märtyrertreue erlangen. Denn obschon diese Wolke von Glaubenszeugen

„um ihres Glaubens willen ein gutes Zeugnis erhielten, haben sie das Verheißene doch nicht erlangt, weil Gott für uns etwas Besseres vorgesehen hat, damit sie nicht ohne uns vollendet würden.“ (Hb.11,39-40),

schreibt der Apostel den Kindern Gottes, die in ihrer Glaubensvollendung bei der Wiederkunft des Herrn ihre Rettung durch die Umwandlung ihres Leibes erlangen sollen. Diese Rettung durch die Leibesverwandlung ist die bessere und größere Ver​heißung als die den im Herrn entschlafenen Kindern Gottes verheißene erste Aufer​stehung bei der Wiederkunft Jesu Christi. Die Kinder Gottes, an die der Apostel Petrus seine Briefe schreibt, sind nach der Darstellung in seinen beiden Briefen auch dazu bestimmt und berufen, die Wiederkunft des Herrn zu erleben, um bei seinem Kommen ihre Rettung in der Leibesverwandlung als den Sieg des Lebens über den Tod zu erfahren. Auf die diesbezüglichen Ausführungen in seinem ersten Brief im 1.Kapitel Vers 3-12 haben 
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wir in dieser Betrachtung bereits hingewiesen. Im Anschluß an die genannten Erklärungen ermahnt er diese Kinder Gottes noch recht eindringlich:

„ … umgürtet die Lenden eures Gemütes, seid nüchtern und setzet eure Hoff​nung ganz auf die Gnade, die euch dargeboten wird in der Offenbarung Jesu Christi.“ (1.Pt.1,13)

Diese Hoffnung der Kinder Gottes wird aber nur ganz auf die Gnade gesetzt, die in der Offenbarung Jesu Christi dargeboten wird, wenn sie nicht nur lebendig ist, sondern bis zur Offenbarung Jesu Christi auch lebendig bleibt und die Kinder Gottes in derselben nicht zuschanden werden (Rm.5,5). Das geschieht aber nur dadurch, daß sie die Erfüllung der Hoffnung in Geduld abwarten (Rm.8,25), mit anderen Wor​ten ausgedrückt, daß sie in ihrer Hoffnung so lange leben, bis sich dieselbe in der Offenbarung Jesu Christi erfüllt.

Im Hinblick auf die Wiederkunft des Herrn ermahnt Petrus die Kinder Gottes weiter:

„ … freuet euch, so viel ihr an den Leiden Christi teilhabet, damit ihr auch bei der Offenbarung seiner Herrlichkeit frohlocken könnt. Selig seid ihr, wenn ihr geschmäht werdet im Namen Christi! Denn der Geist der Herrlichkeit und Got​tes ruht auf euch.“ (1.Pt.4,13-14)
Die Ältesten, die mit Petrus zusammen Älteste in der Gemeinde waren, sollten als die Hirten der Gemeinde eine vorbildliche Stellung einnehmen, damit sie,

„wenn der Oberhirte erscheint, die unverwelkliche Krone der Herrlichkeit davon​tragen!“ (1.Pt.5,1-4)

Es braucht nicht besonders ausführlich darauf hingewiesen zu werden, daß die​ser für die Hirten der Gemeinde erscheinende Oberhirte der wiederkommende Herr und Retter ist, auf dessen Kommen sie ihre ganze Hoffnung setzen und den sie darum erwarten sollen. 
Seinen zweiten Brief hat Petrus nur wegen der Ordnung von der Wiederkunft des Herrn geschrieben und um der Stellung willen, die die Kinder Gottes bei seinem Kommen haben sollen und müssen. Petrus mußte es noch vor seinem Abscheiden erleben, daß solche Gläubige in der Gemeinde auftraten, die die Kinder Gottes dahin beeinflußten, zu ihrer Zeit nicht mehr mit dem verheißenen Kommen des Herrn zu rechnen. Sie lehrten, der Herr verziehe die Verheißung von der Wiederkunft Jesu Christi, wie sie die Apostel der Gemeinde gelehrt haben. Dies veranlaßte Petrus, der Gemeinde nicht nur klar und bestimmt zu schreiben, daß der Herr die Verheißung nicht verzieht, wie etliche es für Verzug halten (2.Pt.3,1-9), son​dern er verpflichtet sie um so eindringlicher, allen Fleiß daranzuwenden, um die Glaubensvollendung an die Wahrheit der ganzen Erlösung 
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als die Bereitschaftsstellung bei der Wiederkunft des Herrn zu erlangen, damit sie bei seinem Kommen durch ihre Leibesverwandlung in den Besitz der ewigen Herrlichkeit Gottes kommen, zu der sie berufen sind, und damit ihnen auf diese Weise der Eingang in das ewige Reich unseres Herrn und Retters reichlich dargereicht wird (2.Pt.1,5-11). Um dem vollen Sinn des zweiten Briefes von Petrus über seine Ausführungen von der Ordnung der Wiederkunft des Herrn folgen zu können, ist es nötig, daß sich der Leser an die Erklärungen über das Textwort aus dem 1.Kapitel dieses Briefes erinnert. 
      Auch der Apostel Johannes hat seine beiden Briefe über die Wahrheit der ganzen Erlösung und über die treue Stellung der Kinder Gottes zu dieser Erlösung nur unter Zugrundelegung der Ordnung von der Wiederkunft des Herrn geschrieben. Das bestätigt das eine klare Wort in seinem ersten Brief:

„ … Kindlein, bleibet in ihm, damit, wenn er erscheint, wir Freudigkeit haben und uns nicht schämen müssen vor ihm bei seiner Zukunft.“ (1.Jh.2,28)

Einen Beitrag zu diesen Unterweisungen über die Ordnung der Wiederkunft des Herrn leistet auch Jakobus in seinem Brief. Von den Kindern Gottes, an die er seinen Brief schreibt, sagt er zuerst, daß sie nach dem Willen Gottes durch das Wort der Wahrheit erzeugt sind, damit sie eine Erstlingsfrucht der Geschöpfe Gottes würden (Jk.1,18). Sie sollen deshalb in ihrem Glauben vollkommen und untadelig werden, damit es ihnen an nichts mangelt (Jk.1,2-4). Um dieser Vollkommenheit willen ermahnt er sie mit Rücksicht auf die Wiederkunft des Herrn:

„So seid nun geduldig, ihr Brüder, bis auf die Zukunft des Herrn! Siehe, der Landmann wartet auf die köstliche Frucht der Erde und hat Geduld mit ihr, bis sie den Früh- und Spätregen empfangen hat. Seid auch ihr geduldig, stärket eure Herzen; denn die Wiederkunft des Herrn ist nahe!“ (Jk.5,7-8)

Der Sinn dieser ganzen Schriftzeugnisse ist einheitlich. Die Apostel reden in all diesen Worten von der Wiederkunft des Herrn. Doch sie lehren darin nicht nur, daß Jesus Christus als der Retter zu irgendeiner Zeit einmal wiederkommt, sondern sie stellen die Ordnung von seinem Kommen einheitlich so dar, daß die Kinder Gottes, denen sie die Wiederkunft Jesu Christi verkündigen, dieselbe auch erleben sollen. Es ist in keiner dieser angeführten Stellen gesagt, daß erst die Kinder Gottes, die etwa zweitausend Jahre später leben, die Wiederkunft des Herrn erleben sollen. Die Apo​stel haben in diesen Worten auch nicht so gelehrt, daß nur solche Kinder Gottes die Wiederkunft des Herrn erleben, die dann gerade noch leben, wenn sein Kommen zu irgendeiner Zeit erfolgt. Sie haben vielmehr in allen Zeugnissen klar und bestimmt so gelehrt, daß die Kinder Gottes, an deren Adresse sie ihre Briefe gerichtet haben, in eine solche Stellung zu der in Christo 
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Jesu vollbrachten ganzen Erlösung ausreifen sollen, daß sie vollkommen und untadelig sind, d.h. bereit sind für die Wiederkunft des Herrn. Darum haben die Apostel den Gemeinden die Wiederkunft Jesu Christi als Ziel ihrer Hoffnung verkündigt. Deshalb schreibt Petrus, daß sie ihre Hoffnung ganz auf die Gnade setzen sollen, die ihnen in der Offenbarung Jesu Christi dargeboten wird (1.Pt.1,13). Wie wir aber aus der Lehre Jesu und der Apostel in dieser Betrachtung erkannt haben, bedeutet die Wiederkunft Jesu Christi bzw. seine Offenbarung sein Offenbarwerden in Herrlichkeit. Es ist das Offenbarwerden seiner Herrlichkeit an dem sterblichen Leib der im Glauben an sein vollbrachtes ganzes Erlösungswerk vollendeten Kinder Gottes, die auf diese Offenbarung der Unsterblichkeit und Unverweslichkeit durch ihren Retter vom Himmel warten. 
      Weil sie nur dieses Ziel als ihre Hoffnung anstreben, sind sie in dieser wartenden Stellung auch die, von denen Jesus sagt:

„ … die bereit waren, gingen mit ihm hinein zur Hochzeit …“ (Mt.25,10)

Diese Ordnung war den Aposteln bekannt, darum haben sie den Gemeinden auch nur nach dieser Ordnung die Wahrheit von der Wiederkunft des Herrn und von seiner Offenbarung verkündigt. Nach dieser Ordnung sollten und mußten sich die Gläubigen aus der ersten Gemeindezeit ganz auf dieses ihnen bevorstehende große Heilsereignis in ihrem Glauben und in ihrer Hoffnung einstellen, damit sich die ihnen von den Aposteln im Evangelium verkündigte göttliche Verheißung ihrer Leibesret​tung in der Umwandlung ihres sterblichen Leibes bei der Wiederkunft des Herrn erfül​len konnte. Eine andere Hoffnung als Ziel und Zweck des Glaubens an den Retter Jesus Christus haben die Apostel in ihrer frohen Evangeliumsbotschaft den Gemein​den nicht verkündigt. 
      Darüber müssen wir uns stets klar sein, wenn wir durch die Worte von Petrus an die Kraft und Wiederkunft Jesu Christi und an seine Herrlichkeit, die sie der Gemeinde kundgetan haben, besonders erinnert werden, und zwar aus dem Grunde und in der guten Absicht, daß wir allezeit in der Lage sind, uns an dieses eine Ziel unserer Evangeliums- und Osterhoffnung zu erinnern. Es ist  - um es abschließend noch einmal zu sagen -  das Ziel der Leibesverwandlung der Kinder Gottes, der Sieg des Lebens über den letzten Feind, den Tod, indem ihr sterblicher Leib bei der Wiederkunft ihres Retters vom Himmel und durch sein Offenbarwerden in Kraft und Herrlichkeit durch diese Herrlichkeit gleich dem Herrlichkeitsleib Jesu Christi unsterblich und unverweslich wird! 
Das ist im wahren Sinne des Wortes die frohe Osterbotschaft, derer wir Kinder Gottes so sehr bedürfen, um uns als kluge Jungfrauen auf die nahe Wiederkunft unseres Herrn und Retters Jesus Christus zubereiten zu können und um bei seinem Offenbarwerden in Herrlichkeit an dem Ostersieg des Lebens über den Tod durch die Leibesverwandlung persönlichen Anteil haben zu können.
___*___        ___*___

(
